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Kedaktion und Seſchaãftsſtelle: 
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Telephon NUrt. 686 
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honorate werden nur nach vorheriger 
bereinbarung gezahlt. Unverlangt ein⸗ 
geſandie Manuſkripte werden nicht auf · 

bewahrt. 
— —S — — —e— — — — 

Verbreitetſte dentſche Tageszeitung in Wolen. 
Nr 46. 

— — — 

LToundon, 11. Jull. (Vat.) Geſtern abend kam der 
ſranzt ſiſche Botſchafter zu Lord Curzon, um über den 
Wortlaui der am Donnerdlag erwarteten Erklärung der 
cagliſchen Regierung Erkundigungen einzaziehen. Lord 
Curxzon erklaͤrte, er fönne ihm bereits wiiteilen, daß die 
Regierurgderklärung aus drei Teilen beflehen werde. Der 
erſie Tell werde die Geſchichte der bisherigen Verhand— 
langen wit Frankreich und Belgien tnthallen, im zweiten 
Deil werden die Gründe angegeben ſein, weshalb England 
fur angebracht halt, dem Fall Deuiſchlauds vorzu⸗ 
beugen vnd der dritle Teil werde die enguſche Polltit in der Reyarationafrage behandeln. 

Vertrauensſsvotum für Theunis. 
Bruſſel, 11. Jul. GPat.) Bei der Abalmmung- 

uber die Äegierungtertlärnng nahm der Senat mit 86 
gegen 36 Stimmen eine Tagesordaung an, wodurgh der 
Reglerung das Vertrauck ausgedrückt wird. 

Ueberfall auf den deutſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Brüſſel. 

Parie, 10. Jull. „Echs de Paris* berichtet and 
BSräſſel, daß geſtern abend zwei — bel⸗ 
giche Frontſoldaten den denifchen Geſchäfts; 
trager in dem Auger blick uber fielen und lalich angriffen, 
els dieſer aus dem Geſandtſchaftẽ gebãude heraustrat und 
ſich nacs Sauſe begeben wollie vuf ſeine Hilferufe eille 

Noch zu wenig Steuern. 
Warſchau, 11. Jali. (A. 

Mluſters Grabſti war die ——3 
liantn Goldfrauken angeſeht. Der gegenwarng Finan 
mniſter berellet einen fie feren Eniwürf vor. Die 
joll nämlich 1Milliarde Bolbſranten e en 
Außerdem ſoll die Vermögensſtener niht ür unan 
Au⸗e caben ꝓerbraucht werden, ſondern ſie ſoli den Gung 

zur Geſundung des Staalsſchazen und der Wãhrung 
abgebed. 

Ter Konflikt Vilſudſti —Szepiyeti 
erledigt. 

Warſchau, 11. Zuli. GWat.) Wie wir erfahren, 
bat zer Staatspräſident als Oberbefehlahaber dee 
polniſchen Heetes den Ehrenftreit zwiſchen Marſchal pii 
Jabfti and General Szeptyeki geſchlichtet, indim er 
erdreie, doß beinerlel weitere Schrilte in dieſer Ange— 
legenheit unternommen werden durfen 

Erklärung des polniſchen Vertreters 
im KHownver Parlameunt. 

— Zer polniſche Abgeordnete im litauiſchen Seim Bim⸗ 

— —— —— egierung das Wort zu folgenden 
AIf, die ESrklärung des Herrn Minifterpraͤſidenten 

* ich im Namen der 88 Fraltion, daß in 
* Slaata augelegruihelten dicſenigen Befirebungen 

die den Staaignoiwendigienen wirtiich gengen 
α a wir in der Hebung de⸗ Wiriſchaftslebens im 
e * nnd in der landwirichaftücgen Kilee des Lon 

J vielleicht die weſen note Grundlage für 
d 8 ũnftige Unabhãngigkeli Luauen⸗ ſehen, werden wir 

eſtrehungen unterflützen die biefen Bedũürfnis des 
—7 entſprechen wirden Doch weren wie nar ſolche 
————— unlerſtützen, die micht der Effeti dea Tages, 
—* En das wohlverſſandene Wirifſchafisinſereffe des Lanbes 
J 7* Verſpeltive im Auge haben werden. Amf dem 

e der natlonglen Fragen, die auns ais polnher 
Zitnennan minderheit in Litauen betreffen, werden wir 
wdie Pflichten und die dem Lande gegenũber getragenen 
ſten verlangen, daß alie Behinderungen, Ver—⸗ 

folgungen and Ungerechtigkeiten, die bieher die 
peolsiſche Bevdlkerunz in Liauen geireffen haben, beſei— 
gtnd ihr alle in der Verfaſſung verbürg— 
—* Rechte zugänglich gemacht werden, ohne 
rgeno welche Unterſchiede in bez aunf die einzelnen nailo⸗ 
nalen Minderheiten. Die — — der natlonalen 
Autouomie fur die poniſe Bevõlkerung Litanens in 

Erſcheint mu dusnahme vder nach 
Sonmagen ſolgenden Tage ruhmorgens 

Anzeeigenpreiſfe: 
Die dgeſp. Millimelereeile 00 M.pol. 
Die 3·geſp. Reklame ( Milim.) 2500 . 
Eingeſandtis im lokalen Teile 6000. 
var Elrbeiſuchende beſondere bergün⸗ 
ſtigungen. Anzeigen an Sonn- und 
deiertagen werden mit 25 Prozent be⸗ 
rechnet fluuslandsinſerate 0ꝰ Zuſchlag. 
Bei Betriebsſtörung durch höhere Ge 
walt, rbeitsniederlegung oder klus· 
ſperrung hat der Bezieher keinen klu- 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Bezugs preiſes 

1. Jahrgann 

keſerbe heraus 
und Polizei herbei, die die 

ngreifer nach der Polizeiwache a Idenlitãt feftgeflellt tman n ue 

Braſſel, 11. Jull. (g. W.) Der belgiſche Fußen⸗ 
miniſter uͤberreichte geſtern dem deulſchen Geſchäflaträͤger 
eine Note, in der die belgiſche Regierung anlaßlich des 
Ueberfallds auf den Verireler Deutſchlande ihrem Be⸗ 
dauern Ausdruck gibt. Cleichzeitig wird erklãrt, daß 
in dieſer Augelegenheit eine Unterſuchung eingeleltet wor⸗ 
den und Schußmaßnahmen getroffen worden ſeien. 

Bejelchnend iſt, daß einer der Angreifer ein in 
Brufſel wohnhafter Amerltaner if nue— 

Brüſſel, 11. Jull. (Pat) Die wegen des Ueber 
falls auf den deutſchen Gejchäſisträger in Bruſſel Ver 
hafleten, wurden freigeiaffen Eine nu, 
Unterſuchung iſt eingelelten an 

Die Teuerung in Deutſchland. 
Boerliu 11. Jali. (A. W.) Der Prels des Karten⸗ 

brots ſol in den nachfien Tagen von oo auf 10 000 M., 
des Weilf brotes von 12050 anf 20000 M. und der 
lleinen Sewmeln auf 60 M. exhöht werden. 

Berlin, 11. Juli. G Wyvie Tariftommiſſion 
es Reichstages hat beſchlofſen, den poſtlarif ab n. 

o, 8 ———7 wurde 
tember d. J. eventnell & Ve wrre 

Berlin, U1. Zuli ernſte —— —— — — 1 

ſGon lange reif geworden und budet unſer oberfles Poflu⸗ 
— das unverzüglicher Erfullung warlei Ich habe 

hie zu bitonen, daß wir dunftig das neue Zabinen unie 
——*8 j;x werden, daß die in der Erklä 

en poſiliven Ve —* p rſprechuugen unverzüglich reali 

Alſo ſprach der polniſche Minderheitsverlreter Bu⸗ 
—— im Iltauiſchen Laudtag. Seine dorderungen find 
e berechtigt, denn wo gleiche Pflichten u erfülien 

IARnʒ 7 ⸗ i g 90 7 Dies —* 
der Ehjena zum Bvewußtfein pa im unn gean 

Italieniſch⸗ſerbiſche Reibungen. 
Belgrad, 11 Juli. (A. W.) Die „Politila“ be⸗ 

richtet, daß Italien angeblich ertlar habe, es werde ſich 
Flume aueignen und ſogar ohne Einwiluienng Subſtawim 
den Hafen Baros und die Mandung der Mete ſo lanz⸗ 
beſetzer, bis Sudſlawien ſich mi iger Reviſion des Ver⸗ 
trages von Rapallo einverftänden erkläri. 

Dieſe alarmerenden Nagtich⸗ haben in den Bel⸗ 
grader Kreiſen große Unruhe hervorgeruſen. 

Wieder normale Zuſtände in 
Bulgarien. 

Sofia. U1. Jull. GFat) Dar bulgariſche Miniſier⸗ praſident hielt geſtern im Parlament eou 8 
der er das Programm der neuen Regierung entwckelte. 
Er charalteriflerte die frühere Bouernreglerung als Re⸗ 
gerung der Sewalt, der Verfolaumg der Juleigeng und 
der Korruption. In Beſug auf die allg eme ine Politil, 
wũuſcht die neue Regierung vor allem dn inneren 
Frieden wiederherzuſtetlen and ber Klafſen⸗ 
Ppolitik Sinhali zu gebieten. dvas durch den 
Krieg vernichtete Bulgarien muß aufſebaut verden 

Lauſanne. 
Lauſanne, 11. Zull. Pat.) Di n * 8 

Paſcha noch vor der Unterzeichnun 8 — a des Friedeusverirages 

In dem von den Sachverſtändigen aus elen 
Entwurf zur Räumung iſt oen 
ber Beſchlagnahme und Requiſitivn noch vor ber Raͤumung 
vorgeſehen. Was Moſſul belrifft, ſo bleibt dori bi⸗ zur 
Beendigung der Unterhandlungen, die unmlielbat na der 
rins aufgenommen werben ſollen, der aus uo i 

Danzig-Polen. 
Von 

Dir. E. v. Behrens. 
Dlvide et impera*. — 

Es iſt unzweifelhaft ein international⸗rechtliches 
Thema — die Danziger Frage. Denn dieſe Auge⸗ 
legenheit bildet ſür die europtiſche Diplomatie der Nach- 
krlegd zeit einen untrennbaren Teil der Kolonlolpolitik der 
abend ländiſchen Mächte an den Küſten der Oſtſer. 

Kolonial⸗ holitik in Egropa? Ja, gewiß, nicht 
anders. Der Boden Europas iſt dem allmaͤchtigen Großla⸗ 
pilal der Londoner City, der Pariſer vörſe und der Newvorker 
Wall · Street keinesſwigs ein geheillgtes Tabn. Und mit 
Recht. Denn wo einerſeits viele ferbige? Erdtelle (Süd⸗ 
aſrika, Auſtralien, Veu-Seeland, Amerila) immer 
mehr aufhören, die Rolle von Kolonlen ihrer weßen“ 
Melropolen zu ſpielen, ſinken anderſeits große Telle un⸗ 
ſeres alien Europa mehr und mehr auf die Siufe eines 
Ausbeutungsobjektes für die Reichen des 
Weftens herab. Und das iſt erklärlich, denn während die 
einft wilden überſeeiſchen Länder im Laufe der letzlen 
Jahrzehnte durch Flelß und Schweiß der Immißranten 
ſm ſtändigen kullurellen Aufſtieg es ſoweit gebſadt ha⸗ 
ben, daz zJ. B. die Vereinigten Siaten voa Kanda, die von 
Süd⸗ Afrikla oder gar von Neu⸗Seeland heule zu den 
freieſten, reichſten und blühendſtea Staaten der zibiliſier⸗ 
ien Welt gerechnet werden, haben es die vom Sozialie⸗ 
mus und vom Imperiallsmus zugleich zermürbten Na— 
tionen Europas insbeſondere die in Mittel-und Oeuropa 
— ſo weit gebracht, daß der „Herd der Weltlultur“ 
fich immar mehr dem Tiefſtande der vor urzem 
von ums Europäern noch verachteten Beidenländern 
nähert. Iſt denn das heutige Rußland mit ſei—⸗ 
ner Tyrannei, ſeliner Hunzersnot und ſeinen Epide⸗ 
mien, ſeinem Fehlen von aͤrzlilchen Kräffen, ſeinera 
Fehlen von Wegen, Fehlen einer wenn auch vur halb— 
wegs freien Preſſe und mit ſeiner moraliſchen Verrohung 
nicht zu einem regelrechten Kongelande geworden ? In 
denn auf dem Balkan oder im Kaukaſus jemand 
heuntzutage wenn auch nur für einen Tag ſeines Lebens 
ficher? Ja, gibt es in dem ſeit Verſailles ballaniſierten 
Euxopa mit allen ſeinen famoſen ſtaalllchen Neubildungen 
ein einziges Land, das eine beſſere Valula beſitzt wie 
z. B. China, Braſillen oder Abeſſinien? Ich erluuere 
mich, mit welchem Stolz ich in Shaughai oder in Charbin 
wmeine blanlen Ruſſenrubel gegen ganze Haufen dieſer 
ſchmierigen Kolonialaſſignalen elnwechſelie. Wie anders 
käme ich mir in denſelben Städten Aſiens heute mit 
meinen Polenmarken oder gar mit Sſowjetrubeln vor 2.. 

Wir, Europa, ſind eben nach dem Weltkriege leilwe ſe 
ſelbſt iun einem Halbaſten geworden, alſo zu einem lieſer⸗ 
ſiehenden Ausbeulunge feld der höherſtehenden Abendländer: 
oereela zrger und der lateiniſchen 

Dieſe letzteren bahnen an den Geſtaden der Oſtſee, 
desa Schwarzen und des Aegäiſchen Meeres, und der 
Adrla eine faft genau ebenſolche Kolonialpolitik an, wie 
ſie ſchon bei den Malalen, den Chineſen, Hindus, Negern 
uſw. lãngſt betrieben wird. In Oſi⸗Kſten legte man an den 
Lebensarterien des ganzen wirtſchaftlichen Lebens europälſche 
„Settlements“ oder Freiſtädte an: Shanghai und Tientſin. 
Das ſelbꝛ hal man naun auch bei uns: Danzig 
und Memel — an den zwei größten Waſſerwegen der 
Oftſee Europas. Das einſt ſo einige und mäch⸗ 
tige Kalſerreich des Bogdokhans hat die eurepaiſche 
Diplomatie 1910 -1912 durch Kreiege, Boxerrevolu⸗ 
tionen und Angarchie in eine Roeihe von kleinen 
Staaten zerlegt, — halb Republilen, halb Prälorianer⸗ 
menarchien, genan ſo wie es im balkaniſierten Europa 
1914 - 1921 gemacht wurde. Die große Politik des Welt⸗ 
dapitals bleibt ſich ſelbft ſeis treu — ob es ſich unn um 
Konſtantinopel und Galn oder um Singapore und die 
Naphthoquellen des Sundaarchipels handell. — 

An Stelle der Flaggen der drei groden Monarchlen: 
Rußland, Deutſchland und Schweden Norwegen ſehen wir 
ſeit Verſailles an der Küſte der Oſtſee gamze 10 Flaggen 

das DWichtigſte im blatt: 
DoUar — 1, ood poln. Mark. 
England tritt aus der Reſerve heraus. 
Ueberfall auf den deuiſchen Geſchãäftsträger in Brüſſel. 
1 Williarde Goldfraulen Vermögenaſteuer in Polen. 
Der Kouflikt Gilſudſti⸗Szeptyek; beigelegt. 
Itallieniſch · ſerbiſche Reibungen. 



Freie Preſſe — Donvers“ac, dn 12, Juld 1822 ↄn. as wehen: die der Republiken Finxland, Lettland, Eßland, 
SDtaren, Dentſchland, Volen, Memel, Danzig und des 
Königreichs Schweden, außerdem — die blutigrole Piraten 
fahne der Sſowjets. — Memel ſollte zum Augſauge⸗ 

punlt des litauiſchen und Denzig — des polniſchen Hinler⸗ 
landes dienen. Da ſich der Memelfluß aber als ziemlich 
unſchiffbar erwies und weil das im ganzen 2 Millionen 
arme Bauern zählende Litauertum ein nicht viel beſſeres 
Ausbeuiungsobiekt darſtellt, als irgend ein Abeſſinlen oder 
Armenien, ſo ließ man Memel als Freiſtadt fallen, geuau 
ſo wie man das ſchöne Fiume oder Wallona mit ſeinem 
ſteinigen Hinterlande fallen ließ. Nicht ſo Danzig. 

Die letzte Entſcheidusg des Völkerbundes bewtift ganz 
klar, daß ſowohl die Londoner Ciy als ouch die Va— 
riſer hohe Finanz dem in ihren Dienſten ſlehenden diplo 

Settlemont·State of Danzig bis auf weiteres beſtehen 
zu laſſen. Die linlsſtehenden Volitiler von Warſchau dür⸗ 
fen mit vollern Recht ſagen, daß Vlreinſtio und Seydas 
Programm in Genf eine ſchroffe Zurẽckweiſusg erſahren 
habe. Dagegen bekam Denzig eine ausländiſche () 
Anleihe — von einer ganzen balben Milliarde in Gold 
bewilligt — das beſte Zeichen daſür, doß das allmächtige 
Großlapital endgũlig das weiterbeſtehen Danzigs als eine 
von Volen ganz abgeſonderte ſtaatliche 
Einheit beſchloſſen hat. 

Senatspräſident Sahm halt mit Recht ſeftgeftellt, daß 
durch die Beſchlüſſe des Völlerbundrates der rechtliche 
Sſandpunkt der Danziger Regierung vellauf beſtätigt wurde 
und die vertragewäßigen Grupdlagen der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Staalen neue Feftigung erſohren haben. Die 
Lariſer Konvention, die Paderewſti am 9. Noßember 1920 
unlerzeichnete, die ober von den nachfolgenden Regierungen 
Volens biehrr immer ſo harinäckig angegriffen wurde, hat 
jett durch den Völkerbund ihre endgültige Sank— 
tionterang erhalten. 

Die Forderungen Polens am Neuregelung der pol—⸗ 
niſch⸗anziger Beziehungen wurden abgelehnt. 

Und das iſt von größter Wichliglelt auch für die Zu 
lunft Tolins. Moan ircut uns im Weſßen leider nicht, man 
will die Umladeſtelle für Naphlha, Zucker, Holz, Getreide, 
Kehle uſw., die Eurcpa aus ſeinem neren Kolonialreiche im 
Weichſelbecken ausführen will, nicht in die Hände enes 
Hãupilings aus dem Stamme der polniſchen Nationaldemo⸗ 
lraten geben — man zieht es vor, den Knolenpunkt für 
den Oftſeehandel in den Händen eincßs engliſchen 
Kommiſſars und eines Dr. Sahm zu belaſſen. 

Das iſt ein ſchlagender Veweis dafür, wie wenig Ver⸗ 
grauen ſogar bei der unſerer Republik wohlwollenden En⸗ 
teute das unzeltgemäße Autlitz der Regierung der „reinpol 
vriſchen Mehrheit“ unter Anführung eines Witos genießt. 

Wird Polen vom ſpaniſchen 
Rönig regiert? 

Der mmerhorle Skandal, der ſich mit den Gütern 
des Erzherzogs Karl Stephan in Say— 
buſch abſplelte, ũberſchreitet ſchon weit die Grenzen einer 
geringfügigen Lokalangelegenheit. Es iſt — ſo ſchreibt die 
NRepuhlika“ — eine bezeichnende Erſcheinung, die unwider⸗ 
leglich beweiſt, welche Fäulnis jetzt in den internalio⸗ 
nolen Beziehungen hexrſcht. 

Man klann dieſe Frage verſchleden auffaſſen. Man 
fann die Güter in Saybuſch als Eigentum der Habsburger 
Dynaftie auſehen, das der Beſchlagnuahme zugunſten des 
Staates unterliegt. Man kann aber auch andere Schluß ˖ 

folgerrngen ziehen: nach Aufhebung der Titel und nach 
Annahme des polniſchen Staafsbürgerrechts durch den 
Habeburger iſt dieſer eben ein Großgrundbeſitzer wie es 
viele andre ſind, und dann unterliesen ſelne Güter der 
Juſteilang unter die Bauern laut jenen allgemein gültigen 
Grundlagen des Geſetzes über die Bodenrefſorm. Dieſe 
ſegte Auffaſſung ift ſogar dewokratiſcher, denn die Enteig⸗ 
nong eines Grundbeſitzers trägt, wenn andere ungangetaſſet 
bleiben, den Stempel des Naſſonaliẽmus, da dem erwähn⸗ 
len Grundbeſitzer gegenüber beſondere Zwangemaßnahmen 
deshalb angewendet werden, weil er lein Urpole ift. Von 
welchem Geſſchtspuntt aus man dieſe Augelegenheit aber 
auch betrachtet, iumer iſt ſie eine innerpolniſche, und 
keine eugwärtige Inſtanz hat das Recht, ſich irgendwie 
hinein umiſchen, am allerwenigſten danu dies der König 
zines einzelnen Staates auf eigne Fauft tur, der leinerlei 
internationale Stimme hat. 

Indeſſen zeigt es fich, daß der ſpaniſche König 
Alfons zugunſten ſeines Verwandten bei der polniſchen 
Reglerung Schritte unternimmt, und die maßgebenden 
Kreiſe weiſen dieſe Intervention nicht nur als ſchwere 
Beleidigung nicht zurück, ſondern ziehen ſie gar noch 
in Erwägung. Und ſagen wir die volle Wahrbeit: die 
Intervention des Königs hafte ſowohl bei dem Linlekablnett 
Silorſti Erfelg, wie das auch bei dem Witlodlabinett der 
Rechten der Fall iſt. Und wenn durch die „Schuld“ einer 
oder der andenen Regierung — welcher kann man nämlich 
nicht genau exſahren — dieſe Angelegenheit nicht bald im 
Sinne des gelzönten Dillators nicht erledigt wird, der in 
anmaßender Weiſe Polen für ſeine Provinz anſiehf, ſo folgt 
ſofort die Vergeltung. Und zwar in welcher Weiſe! 
Der Vertreter Spaniens, der in der Frage Ober⸗ 
ſchleſiens das Amt eines Schiedsrichtere, ſomit eines un 
parteiiſchen Richtere, verſiebt, erkennt die Delbrück; 
Schächte arßait Polen dem Deutſchen Reich zu 
Doch findet ſich weiter niemand, der dieſe Frage von 
Grund aus aufrollen würde, indes werden Stimmen laut, 

225 man opbedacht vorgegangen ſei, indem man einen ſo 
mãchtigen Herrſcher, wie den König ven Spanien gegen 
ſich aufbrachte. 

Deun die allwiſſenden Kafftehausdiplomaten heginnen 
bereits einen Faden weiterer ſchrecklicher Beſorgniſſe zu 
ſpinnen. Die UÜngnade des ſpaniſchen Königa könre Polen 
nvoch weit fühlbarer ſchädigen, als dies darch den Verluft 
des Bergwerks geſchah. Spanien ſpliele inſolge ſeiner 
Neutralität während des Weltkrieges eine gewichtige Rolle 
im Völkerbundrat, ſo daß di ſer Vertreter in internaliora-⸗ 
len Streitfragen, ven denen Polen nachgerade mehr als 
genug aufzuweiſen hat, oft als Schiedsrichter aufſtrete. 
Beſonders ſchwer kͤrne das Gutachten Spanleus in den 
Danziger Angelegenheiten wiegen, da der ſpaniſche 

—* — alicen Ser poe Ganf beſehe bte König mit dem llialieniſchen König Viktor Emanuel 
verſchwägert ſei und beide den Erzherzog ſehr lieben. 

Mit e'nem Wort, es hat ſich eine geradezu groteske 
Lege herausgebildet. Aeußirlich hat es den Auſchein, daß 
die Konige überall geſtürzt ſeien. Viele ebemals wmonar— 
chiftiſchen Staaten beſitzen heute eine republikaniſche Staats⸗ 
ſom. Sogar dort, wo Könige herxrſchen, erfüllen ſie nur 
die Rolle eines Repräſentanten und ſind durch die Ver— 
faſſung jeder Macht beraubt. So iſt es aber nur in der 
Theorie. In der Praxis erwe'ſt es ſich, daß die Macht 
eines Königs fich ſozar auf ein frem des Land erfireckt 
Oder ift vielleicht dleſe ganze Furcht von dem ſpaniſchen 
König ein geſchicktes Schreckmiſtel, ein Ar-die Wand malen 
des Teufels durch diejerigen, die aus verſchiedenen Erwä⸗ 
aungen dem Habsburger die rleſigen Güter erhalten wollen? 
Denn die Exiftenz eines privilegierten Großqrundbeſitzers 
ſt für die Reallion keine ſchlechte Haudhabe. Für die 
einen iſt ſie eine Vorbereltung des Bodens für die monar 
chiſtiſche Saat, die andern wieder werden in ihr ein Ar⸗ 
gument gegen die Bodenre form erblicken, denn wenn ein 
chemaliger Aut länder und „2zwab“ nicht enteignet werden 
darf, ſo wäre es umſo unpatriotiſcher, die Güler von alkt⸗ 
cingeſeſſenen Großgrundbeſihern aufzuteilen. Schlleßlich, 
wenn es ſich einmal herausftellt, daß uns nicht die pol⸗ 
niſche Verfaſſung, fondern der ſpaniſche oder auch italie⸗ 
niſche König die Geſetze diktiert, wer weiß, welche Ueber 
raſchungen dann noch unſer harren. 

Dieſe effen geduldete auswärkige Intervenlion zu 
Gunſten eines Großgrundbefitzers gewinnt noch mebr an 
Bedentung, wenn wir ſie mit der Intervention des Völ⸗ 
kerbundes vergleichen, die bel uns ſo nachdrüdlich ver⸗ 
urteilt wird. Der Völkerbund iſt — wenigftens im 
Vrimip — noch eine Inflitution, die dazu berufen iſt, die 
Beziehungen zwiſchen den Staaten und Völkern auf der 
Grundlage der Gerechtigkeit zu regeln. Er kann keinem 
Vold gegenüber, das zu ihm gehört fremd ſein, da jedes 
Volk in der Exelnlive des Bundes einen Vertreter hat. 
Aber wenn es ſich einmal ereignet, daß der Völlerbund 
unſere Aufmerkſamkeit auf etwas lenlt, ſo heißt es gleich, 
daß dies eine Einm ſhzͤung von außenber? ſei und daß 
jener Gruppe von Bürgern, die den Schutz des Vöoller⸗ 
bundes anrufen, ein Prozeß wegen Staatisverrals gemacht 
werden müßte. Wie ſo ganz anders verhält es ſich mit 
einer Intervenlion von Königen. Kbnige haben in Ver—⸗ 
fafſungeſtaaten nicht einmal in ihren eigenen Ländern 
etwas zu ſagen, vnd an frewmde Länder dürſen ſie ſich 
überhaupt nicht wenden, es ſei denn durch Vermitllung 
ihrer Regierung, keinesfalls aber in einer perſönlichen An⸗ 
gelegenheit uud zum Zwecke der Erlangung von Vorrechten 
ür von ihnen Bevorzugle. Außerdem begeht der polniſche 
Bürger, der ſich unter den Schatz eines ſremden Königs 
begibt, doppelten Staataderrat, vund zwar ſowohl 
in bezug auf den Staot als auch auf die republilaniſche 
Stagisform. Und doch fühlt ſich in dieſem Falle niemand 
aufgebracht, klagt niemand über die Intervention vona 
außenher und ruft niemand nach dem Staateanwalt. Es 
iſt dies ein Bewels dafür, daß die demolratiſchen Einxrich- 
tangen unſeren politiſchen Führern noch nicht ins Blui 
ũbergegangen ſind. 

In ein noch ungünftigeres Licht rückt dleſer Say⸗ 
buſcher Slandal die Verhältniſſe auſ der inter— 
nattonalen Arena. Wern es wahr iſt, daß man, 
damit die Intereſſen PVolens im Völkerbunde in enlgegen⸗ 
ommender Weiſe behandelt würden, den verſchiedenen 
Königen Beſtechungsgelder in Geſtalt von Gütern 
in Saybuſch zahlen muß, ſo ſehen ja die Verkältniſſe bei 
den Demokratien des Weſteng? nach dem großen „Be—⸗ 
freiungskriege*“ ſehr ſchön aus! Und wenn dem tatſächlich 
ſo iſt, ſo trägt die polniſche Diplomatie nicht wenig 
Schuld daxan, deren ganze Staatsweisheit darin beftehn, 
ſich der Konjupſtur* anzupaſſen, die aber überſieht, daß 
das Fehlen eines moraliſchen eitgedankens 
in der europäiſchen Politik früher oder ſpäter Polen zum 
Schaden gereichen muß. 

Die ſo geringſügige Saybuſcher Angelegenheit berührt 
demnach große Probleme der IJnnen- und 
Außenpolitit. Man darſ ſie daher nicht der bei ge 
ſchloſſer en Tuͤren arbeitenden Geheimd plomatie überlaſſen, 
ſondern muß ſie in ihrer vollen Tragweite vor das Forum 
der Oeffentlichkeit bringen. 

Ernſte Gährung in Spanien. 
Madrid, 11. Zulid (Pat.) Die Berulaverbãnde in 

Madrid, Batcelonc, Sevilla nud Valencia baben den Ge— 
neralſtreik beſchloſſen. Die Kommunlſten haben ver⸗ 
ſprochen, den Streil zu unterſlützen. 

pariamentsnachrichten 
Das Geſetz von der Arbeitsloſenverſiche⸗ 

rung in der Kommiſſion. 
Warſchau, 11. Juli. (Pat.) In der Sejmkom miſ⸗ 

ſion für Arbeitsſchuz wurde weiter über das Geletz von 
der Arbeitsloſe zverſicherung beraten. Nach der 
Disluſſion wurde beſchloſſen, daß die Ausſchließung 
der Arbeiter nicht als Bedingung für den Verluſt des 
Anſpruchs auf Unterſtützuug wãhrend der Zeit der irbeits⸗ 
loſigleit angeſehen werden kaun. Außerdem wurde beſchlof⸗ 
ſen, den Arbeitemir ſer zu bevollmächtigen, das Geſetz von 
der Ärbeiteloſenverſicherung cuch denjenigen Arbeitern ge 
genüber anzuwenden, die infolge Reduſierung der Arbeit 
einen geringeren Lohn als für drei Tage erhalten. Bei 
Beſprechung der Fraze der Deckung der Koſten der Ar⸗ 
beits loſenverſicherung eutftand eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit. Ein Teil der Kommiſſion war gegen die Be⸗ 
laftung der Selbſtverwaltungen mit der Koſten. Der 
Verireter der V. S. L. ‚Piaſt“ erklärie, daß er jegliche 
Belaſtuug der Torfgemeinden entſchieden belämpfen werde. 
Der Verkreter des Innenminiſterinms gab die Erklärung 
ab, daß ſich die Regierung das Recht vorbehalte, zur Be⸗ 
laſung der Selbfloerwaltungen zugunſten der Arbeileloſen⸗ 
verſichernug ihre Meinung zu äußern. 

kutze ſelegranhljihe Melſdangen. 
Der Kurjer Poranny* bringt dos Gerücht, daß 

Stanislaw Grabfki polniſcher Geſandier in Prag 
werden ſoll. 

Senataprãſident Trompezynſti hat geftern ſeine Ur⸗ 
laubsreiſe angetreten. 

Der ägyptiſche Fürſt Allh Emy Bey wurrde in 
der gefirigen Nacht er ſchoſſen. Die Fran des Fürſten, 

eine Franzöſin wurde verhaftet, da ſie in Verdacht fieht, 
den Mord verüht zu haben. 
— — — — 

Cokales 
Lodz, den 11. Jull 10283. 

bip. Aampf mit Teuerung. Der eine der Teil⸗ 
haber der Reftauralion Metropol*, Dzielna 1 (die berelte 
einmal zu je 3 Monaten Haft und je eine Million Marl 
Geldſtrafe verurteilt wurden, weil fie Wucherpreiſe ver⸗ 
langt hatten), Hermann Beigelmann, wurde aus dem 
gleichen Grunde mit 2 Monaten Haft und einer Million 
Mark beftraft. Ferner wurden der Jahaber des Schuh⸗ 
warengeſchäfts Petrikauer 115. Theodor Obrembſti. pu 
200 000 M. und Sendel Bidermann, Nowomiejſta 18, zu 
. Million Mark Geldſtrafe verurteilt⸗ 

bip.· Die Warſchauer Blätter ſiad wieder 
teuror geworden, Die Warſchauer Zeifungen ſind ſeif 
geſtern um 500 Mark teurer geworden und loſiten jetz 
1500 Mt. (in Lodz 1600 Marh). 

bip. Fabrpreisermaßignuugen. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſler erließ eine Verordnung. wonach Perſoanen, die nach 
Wallfahrtorten oder zu kalturellen, Bildungs⸗ ſowie ſporl⸗ 
lichen Zwecken reiſen, Taeifermäßigungen zugeſtanden wer⸗ 
den. Danach könwen Reſſegeſellſchaften, die wenigſtens 30 
Verſonen zählen, in der 3. Klaſſe fahren und brauchen nur 
den Fahrpreis 4. Klaſſe zu zahlen. 

pap. Der Rachtfabrplan der Slektriſchen. 
Wie wir erlahren, werden die Straßenbahnwagen der 
Linie Nr. 10 vom Kirchenplatz wochentags von 815 Uhr 
abends ab jede 20 Minuten abzehen. Der letzte Zug ver · 
läßt den Kirchenplatz um 11.13 und langt um 1148 uhr 
obends in Widzew an. An Sonntiagen wird der letzie 
Wagen der Linie Nc. 10 um 11.40 Uhr den Kirchenplatz 
verlaßen und um 12.24 Uhr abenda in Widzew ſein. Die 
Straßenbahnwagen der Linie Nr. 6, die blsher nur bis zur 
Rokicinſtaſtraße fuhren, ſollen ſchon in den nächſten Tagen 
bis Widjew verlehren. 

Lodz im deutſchen Schrifttum. Die neuefle 
Nummer (6. im 8. Jahrg) der Monöotſchrift für die Neu⸗ 
irſcheinungen deuiſcher Verleger Das dentſche Buch“ 
(Laipzig, Dentſche Geſellſchafſt für Auslandabuch jandel, Ge 
richtaweg 26), die dem Aulande deniſchtum gewidmei iſt, 
bringt v. a. Aufſotze über das Deutſchlum in aler Welt 
einen Artikel von griedrich Flierl Die deuiſchen Eln⸗ 
wanderer als Induſtrieſchöpfer“, in welchem der Jaduflrie 
aliſierung von Lodz und Umgegend durch die deuiſchen Ein⸗ 
wanderer gedacht wird. In einer xreichhalligen von Dr. 
Hans Mannhartt zuſammengeſtellien Bibliographie über 
Auslandadeutſchtum iſt auch Polen berückſichtigt. 

Auslkünfte für Auswanderer. Das Deuttſche 
Ausland⸗Inſtitut, Stutigart (Neues Schlaß) erteilt bereit⸗ 
willigſt und unentgelilich allen Aus wanderungsluſtigen 
Aus kunft über Fragen des Auslands und des Aus land⸗- 
deutſchtums, über Anfiedlungz ⸗ und Nederlaſſungsmög⸗ 
lAchle ten, über Audſichten und Relſewege, über baßbe- 
ſchaffang und ſonſtige Frager. Es vermülttelt auch, insbe⸗ 
ſondere für Sprachenkundige, Siellen nach dem Ausland, 
ſoweit Anzebote aus dem Ausdland vorkegen. Doch hittet 
das Inſtitut, allen Anfragen das nötige Rückporio be zu⸗ 
legen, und die ſeit dem 1. Juli eingetretene E hohurg 
des Portos berückſichtigen zu wollen. 

Erhöhnnug der Préeiſe der Poſtdruckſachen 
Das Poſtminiſterium hat ab 15. Juli d. J. den Verkaufa⸗ 
preit fir Poſidruckſachen erböht. Eine Poſtkarſe ahne 
Brieſmarke wad 150 Mark, andere Druck achen Formu ⸗ 
lare) 100 M. das Stück koſten. 
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aus Dombrowa, Irene 
Ingenieurs aus Kielce und Janine Majtexer, die 

Nr. 46 — 
Sublin. Drei Todesurteile gegen Ban— 

diten. Das Bezirkegericht hat das Urteit gegen die Jo— 
runbande gefaͤllt. Die Bande hatle eine Reihe von Neber ⸗ 
foͤlen auf reiſende Kaufleute in der Nihe von Lublin ver— 
ovͤbt. Die drei Banditen Wladyslaw Jorun, Andrzej Sia⸗ 
nialawla und Lucjan Faplecz wurden zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen verurteilt, wãhrend über die beiden übrigen Bau⸗ 
diten Fijalkowſti und Glewocki friſtloſes Gefängnis ver— 
hãngt wurde. 

dip. Zakopaue. Penſtonopreiſe. Die 
Karkommiſſion in Zalerane ſetle ſolgende Vreiſe feſt, die 
vom 1. Juli ab im Penſionaien 1. 2. und 83. Klaſſe ver⸗ 
pflichten: der Unterhalt jür 1 Perſon bis 68 000 Martk, 
2 000 M. und 45 000 M. taguich Ein Zimmer mil 
einem Veit, Wäſche und Bedennng für ſe 20 Blunden bis 
1 000, 12 ooo und o000 M, fut ↄ Ketſonen bis 22 800 
18 000 und 13 800 N. In Holels 2. und 3. Kalegorie 
werden ſfür ein Z mwmer für eine Verſon bis 22 500 und 
16 080 M., für zwei Perſonen für 80 000 und 22500 
Marl für je 24 Stunden erboben. Für elektriſche Beleuch⸗ 
tung wird außerdem eine Gebuhr von 2000 Mark tãglich erhobern. 

—Sqhhwerer Auntounfall: vier Tote, drei 
Schwer⸗-und fieben Leichtverletzte. Am Dienstag 
Bend fttrete ein beſehler Tulobus, 21 Ki. pon Wigren 
Oo optfernt, in den Floß Bialia. Von den Infaſſen 
wurden dabei getoͤtet: Oberſ Hieronymus Krzepi— 
LUnſth Intendant des Bezirkoeorpeiemmondos in Grau— 
den, Marie Krobanow, Eheſrau eines Inger leurs 

Kolaſinfſka, die Tochler eines 

Schweſter eines Forſtingenienes aus Zalobane, Swer pa letzt: Wilczenſti, ein Lodzer pe —* Frau 
Marke und Lentrant Partyka au— Sraudenz; leicht 
verletzt wurden 7 Perſonen. Als Urſache des Autounfale 
wird Motor beſchädiguug und Unachtſamieit des Chauffeurs 
angegeben. 

Tomaszom·Mazowleecki. Ein ſireit Diener 8 ec,e Kirche — —5*— 
jm RNobotnil“: Der Seeresfreiwilllge 8. Czarnecti halte 
vom Bezirlslandſchafteamt in Lubhlin ein Stact Sanden 
Dubie, Krels Tomaſchog-Mazowieckt. erhalten, das hemals 
uum Gute Popuwki gehört hatte. Eines Tages ertlärie ihn 
dart Ortepfarrer, Joſef Widawſti, daß das game Gui dem 
Baphgehdre und die militäriſchen Änfiedler nichts darauf 
zu ſuchen hälten. Dann hetzte der Pfarrer de Scuen 
gegen die Holoniflen auf und riß die Grenzpfähle heraus. 
Die Orisbehörden ſind dem Treiben des Pſfarrers gegen⸗ 
kber machtlos, der ſogar ſtraflos ausging, als er bine 
welßhaarige Frau, die Franceſta Obidrinſta, nach der 
Meſſe blutig geſchlugen halte 

Piatt. Maſſenüberfall au ol zhandels⸗ frmen. Ilf mit Revolvern und ,— 
Zanditen verũbde auf die Oolzhandelsunternehmen Reifien 
Schwarʒ und Kom. ſowie Werner und Borusewfti im 
Dorfe Nowe⸗Czerwiszcze, Kreis Pinſt, einen Raubũberſall. 
Den Banditen fielen die dort befindlichen Geider Anʒũge 
und verſchiedene Materialien in die Hande. 

Soss owice. Räuber in Volizeinniform. 
Auf die Wohnung des Bogumil Majer in Sosouno vice, 
Niwla 9, vexrübten drei Banditen in Pollzeinniform einen 
Uederfall, wobei ſie Schmuckſachen vnd Geld im Werte von 
3,600,000 M. raubten. 

Wilua. Eine wertvolle Monſtranz ge— 
ranbt. AusderKalprarienkirche iſt rine filberne 
Monfirauz im Werie von elwanl Milligrde Mark ge— 
ſohlen worden Es bandelt ſich um ein Siod, das mit 
Rackſicht auf ſeinen Aller lun wert beinahe unerſetzlich iſt. 
Dieſe Monfiranz kann als ſolche anderwörlig verkauft kaum wer⸗ 
der, ba ſie wegen ihrer Eigenart weithin be?onnt war. Es— 
— —— — — —F 

wileinander geſtanden haben und dann nach einem völligen 
Bruch in Feindſchaft geſchieden ſein? Wie man ſagt, we⸗ 
gen einer Liebſchaft des jungen Grafen? 
a. Er verliebte ſich in eine bildſchöne junge Fran⸗ 

Zöſm, die auf Weyersburg Geſellſchafterin der verwaiſten 
Komleſſen war. Haturlich paßte das dem Grafen Andreas 
nicht in den Kram, beſonders da er ſeinen Sohn gerade 
damals mit der jungen Fürſtin Widall verheiraien wollte 
So gab's fortwãährend Streit auf Loſenegg deshalb, aber 
wan ſagt, Komteſſe Ulrike war auf Seiten des jungen 
Grafen, denn Mademoifeli Leroy ſoll aus guter Familie 
geweſen ſein und die Komteſſe fand ſie außerdem n jeder 

eziehung ſcharmant. Dann ſteckte ſich Graf Andreas 
hinter den Grafen Weyer und die Franzöſm wurde Knall 
und Fall entlaffen. von dieſer Zeit an ſoll Graf Seo mit 
egem Vater kein Wort mehr geſprochen haben. Er ging 
bald darauf auf Reiſen. NHach Amerika, wie es hieß. Ein 
Jahr ſpãter verbreitete ſich die Hachricht, er habe Fräulein 
Leroy in England geheirglet. derſchiebene Eeme wollen 
beide bald in Condon baid in paris geſehen habem Und 

einmal war Graf Leo wieder daheim. Er ſah blũhend 
r Aacklich aus und die diener erzähllen, er ſei nur 

—— um die nachträoliche Einwilligung des daters 
— erlangen. Darüber ſoll es dann heftige 
Iu z geſetzt haben, denn der Alle gab nicht nach.— 

5 war Graf Andreas plötzüch verſchwunden. 
u glen um ſich die Schwiegerſochter perſönlich an⸗ 

u ehen. andere, um dem Wwigen ſcrieg mu dem Sohn 
que dem Wege zu gehen. Was vahr war, weiß ich Acht. 
ur daß er eine Woche ſpäter ebenſo pihlich wieder da 

war und ſehr zufrleden aus ſahe Am felben Tag oll der 
unge Sraf einen Brief erhallen haber, der Ha in helle 
Kaſerei verſetzte. Die Diener ſchuchen ſchreckensbleich her⸗ 

Freie Prefſe — Vonnerstag. den 12. Juſi 102* 
iſt daher zu befürchten, daß die Diebe verluchen werden, 
das Silber einzuſchmelzen. 

Poſen. Zur Schließung der dentſchen 
Privatrealſchnle in Filehne, über die wir die⸗ 
ſer Toge berichteten, läßt ſich der Karjer Popnanſti* aus 
Fllehne berichten, daß die Schließung der Schule ſeitens 
des Kuratoxinms in Voſen mit allgemeiner Freude begrüßt 
wird, denn dieſe Anſtalt an der Greme ſei eire wahre 
Schmlede des valatig mus geweſen. Das gerade Gegenſeil 
iſt der Jall. Nicht eine allgemeine Freude herrſcht in der 
Stadt, ſondern Unzufriedenheit. Eine Petition von 26 
voluiſchen Geſchãftelenten tritt mit wammen Worien für 
die Erhaliung der Schnle ein. 2 Herren po niſcher Natio⸗ 
nalitãt unterrichtelen an ihr; der Unterricht in Volniſch 
ging noch über die Vorſchrift hinaus. 5 Kinder »olniſcher 
Eltern beſuchten fie mit beſonderer Erlaubnis des Kuralo- 
riums; 15 Penſionäre waren in 4 polniſchen Familien 
untergebracht. Die Lehrkräfte gaben ihre freie Zeit hin, 
um einer Anzahl polniſcher Kiuder auf Bitten der Ellern 
Privalunterricht zu erteilen. Die Schule brachte der Stadt 
großen wirtſchaftlichen aud geiſtigen Nußen. Sie war eine 
Staälte wahrer Geiſtes · und Herzensbildung für die Jugend 
beider Nationalitãſen zar Wohle des polniſchen Siaates. 
Gegen die Schließung iſt beim Unlerrichtsminifter Einſpruch 
erhoben worden. 

— Der Hauptoerein der deutſchen 
Bauernvpexeine in Polen hlielt am 27. Juni in 
Roſen unter dem Vorſitze des 1. Vorſ. Herrn Irh. v. 
Maſſenbach ſeine diegjährige Haupiverſammlung ab, 
die von Vertretern der einzelnen Kreisverbãnde zahlrtich 
beſucht war und an der auch Vertreter dar befreundeten 
laydwirtſchaftlichen Verbãude Polens teilnahmen. Im 26. 
27. und 28. wurden wachrere Vorlxãge aus verſchiedeuen 
Gebieten der Landwirtſchaft und — von hervorra⸗ 
genden Fachleuten gehalten. Dieſe Verauftaliungen erfren⸗ 
ten ſich eines beſonders regen Seſuches. Der vom Vor⸗ 
ſitzenden erſtaſtete Tätigkelnabericht zeigte den Tellnehmern, 
welch ungemein wertyolle und umfangreiche Arbrit der 
Hauptverein im abgelaulenen Jahre im JInulexeſſe ſeiner 
Mliglieder wle der Landwiriſchaft im ehemals deutſchen 
Teilgebiet Polens geleiſtet hat Die gauze Organiſallon 
iſt ſtraff durchgeſahrt und arbeitet in muſtergülliger Weiſe. 
Es iſt wirlklich erfreulich, daß die deutſchen großen und 
kleinen Landwirte in dieſer Weiſe an der Forkentwicklung 
der Landwiriſchaft arbeittn. Die Hoͤhe der landwirtſchafi- 
lichen Aullur, auf der hier die demſchen Landwire ſiehen, 
lommt ſelbſtredend auch ihren polniſchen Nachbarn wie 
ũberhaupt dem Staate zu aute. Beſonders das landwirt ⸗ 
ſchaftliche Schulweſen findet eine flarke Förderung und der 
Wunſch muß in uns rege werden, mit allen Milteln dar ⸗ 
nach zu ſireben auch für die Deutſchen in Kleinpolen eine 
lan dwirtſchaftliche Vereinigung zu ſchaffen, die ſich die be⸗ 
rufliche Foxibildung der lãudlichen Jugend beſondera auge⸗ 
legen ſein läßt. 

— Sieben jange Leute ertrunken, Kaum 
hat die Bade ei begonnen, ſo fordert die Warthe unler 
den Badenden ihre Opfer. So ertcant am 15. Zuli der 
Sjahrige Sohn Wladislaw des Regimenetommandeurs 
Klocke infolge eines Herzſchlagzs. Die Seiche wurde bald 
darauf gefunden. Am 6. Juli ertrant beim Baden in 
der Freibadeanſtalt der Warihe der eiwa ſahrige Sin⸗ 
dent Kegler, Sohn eines Lehcers, feine Leiche lonnte baid 
geborgen werden. Bald darauf erlrang in derſelben Ge⸗ 
Ead beim Baden der 18jährige Tadeusz Linke. Am 
Sonntaa nachmitteg dagegen ind dicht weniger gis drei 
junge Leute an verſchiedenen Stellen ertrunten, und Mon 
tag ein weiterer, ſo daß damit die Zahl der Opfer aus 
unſerer Stadt ſeit Donnerstag voriger Woche auf ſieben 
geſtiegen iſt. Einmal erirank n eigem Diche ein Soidai 
ernens Sieſan Pawelezalk vom Ariſſleriereaiment. Ferner 
büßle beim Baden an der neuen Woaritbruce ſein Teben 

cF 
ein der jagendliche Stanislaus Radolmik. Und endlich er⸗ 
wank in Unterbderg in der Warthe der 2jährige Thomas 
Nowaczy! ſowie der 28jährige stud. med. Antan Pa wli⸗ 
ko oſti ans Lodz. —* 

— Sin Achtzigjähriger als Sattenwnörbe—r 
Das Saus ul. Wozuag 20 war in der Aacht zum Freitag — 
Schauplatz einer ſurchtbaren Shetragödie. die dadurch euthdeckt 
wurde, daß die AIjährige Arbeiterehefrau Barkowiaek quer 
ãber ihrem Bette liegend ait durchſchulttenem Zalſe ermorbet 
aufgefunden wurde. Die Nachbarsfrau, bengachrichtigle die 
Sriminalpoligzei, die feſtſtelte, daß die Frau von ihrem eigenen 
Eh mann, einem 80 jãhrigen Arbeler, ermordet worden war. 
Das Ehepaar hatte fich vor Jahresfriſt zach längeren Zwllig- 
kelten, die darin ibre n Grund hatten, daß die Frau ihren Mann 
nicht ernähren konnte oder wollte, getreunt. Der Maun hatte 
dann bei einem Landwirt eine Stelle als Arbeiter gefunben 
und ſich trotz ſeines bohen Allers noch ein paar Spararoſchen 
zurũckgelegt. Infolge von Kraäuklichlet hatte er aber vor 
wenigen Tagen ſeine Arbelisſtele aufgeben mñſſen uub war en 
ſeiner Frau wieder zurückgelehrt, bei der er von ſeinem Srparten 
lebte. Da dieſes zur Neige ging. verlaugte die Fran. daß er 
ſich wieder eine audere Stelle ſusßSte. Iufolgedeſen lam es 
zwiſchen den Ehelenten wiederboli zu ſcharfen Ängeinander 
jetzungen, ſo auch am Donneretag oend. In der Nacht fland 
der Ehemaun, noch unter dem Oreck der ebelichen Auseinander 
ſetzung, auf. erar⸗i ſein Vaſiermeſſer und ſchnitt damit ſeinar 
Fran die im Schlafe lag, den Hals durch, ſo daß ſie nach kurzer 
Zeit. nachdem der Ehewann noch einmal das Weſſer augeſetzt 
hatte, ver ſftarb. Gegen Morgen kleidete er ſich an und verlie; 
um 8 Uhr die Wohunug. Am Wartheufer irrie er dann eine 
Zeitlang umher und verſuchte ſich daunn ſelbſt zunächſt mit dem 
Raſiermeſſer und doun durch Erträuken das Leben zu neßren 
Hierbei wurde er jedoch von herzueilenden Verſonen gehbindert 
nud in das Polizeirevier geſchafft. Dieſes wollte nun die Ehefrau 
veraulafſſen, den Mann aus dem VPolizeirevier abholen zu laſſen. 
Alb der Schutzmann im HZauſe Womna 20 erſchien, fand ex 
der Wohnung keinen Einlaß. Eine Aachbarfran drang zu3 
lich in dieſe ein nud ſand die Frau auf dem Bette legentd vt 
durchſchniſtenemn Halſe ot vor Der ins Berhör genommene 
Ehemaun räumte ſofort ein, daß er ſeine Fran in der vorhere 
egaugenen Nocht aus den oben erwähnten Orũuden ermordet 

e. VDer Verhaſtete dat ſich im Gefängnis erhaͤngt. 
Nybnik. Sine wenſchliche Beſtie. In das 

hieſige Sl. Julluskrankenhaus wurde ein Naähriges Kind 
namens Emonuel Jeſuſſel ans Bognniß eingeliefert. Das 
Kind wurde ſchmerzkrümmend und ſchreiend im Walde auf⸗ 
gefunden. Bei nãherem Zuſeben ſtellie es ſich heraus, dah 
dem Kind ſämtliche Finger der rechten Haud abgeriſſen 
waren. Daa arme Kind läßt ſich über das Vorlommniß 
wie felgt aus: „Während es im Walde war, um Heeren 
zu ſüchen, trat ein Mann heran und gob ihm einen Gegen; 
ſtand mit einer Schuur in die Hand. Der Marnn ſagte, 
daß es den Gegenftand eine Zeitlang feftbalten ſolle. Darau 
entfernte er ſich. Nach einer kurzen Zeit gab eg einen 
Kuell und die Finger waren fortgeriſſen.“ — Es liegt alle 
hier eine Beſtlalität ſoudergleichen vor. Man vergegen; 
wartige ſich · Ein erwachſener Mann gibl einem nermjähri⸗ 
gen Kinde einen Sprenglörper in die Hand urdd veranlaß! 
daß Kind, dieſen Sprenglörper ſo lange in der Hand zu 
behallen, bis er explodiert und das Kind zum Krüppe 
macht. Giblis noch eine gemeinere Brutalitãt? 

Soldau. Der in Erfüllang gegangene 
Fluch. Pommerelliſche Blätler berichten aus Debina bei 
Soldau folgendes Geſchehnis: In voriger Woche begab 
ſich der Maſchinift Grulewſti zum Markt nach Soldau 
und trank dort ſoviel Schuape, daß er beſinnungẽ los be ⸗ 
trußken wurde mud auf der Heimfahrt wie ſot auf dem 
Wagen lag. Seine Begleiter ſangen und vergnügten ſich, 
ohne auf Gruzlewſti zu achten. Alsa ſie im Wobhnort 
Gruylewſtis vor deſſen Haus anlamen, riefen ſie deſſen 
Frau, damlt ſie ihren Mann in Empfang nehmen und ihn 
ins Haus bringen ſollte. Die Frau, die offenbar durch 
ãähnliche trübe Erfahrungen mit ihrem Manne erbittert 
war, äußerte, als ſie den Zuſtand ihres Mannes ſah, er⸗ 
regt: Möchte doch der Saänfer einmäal verrecken!?“ Zaum 
haite die unglũckliche Frau die Verwünſchnuug ausgeftoßen, 
als ſie zu ihrem Schrecken, als ſie ihren Mann berührte 
bewmerite, daß er lot war. — 

————— ———————— 

umEm Ebend gab's eine furchtbare Auseinander ſetzun zwiſchen Vater und Sohn, bei de natürlich ene 
war. Elber man hörte Graf Les förmlich toben. Und als 
er ſeines bVaters Zimmer verließ, vernahmen die Diener 
ſeine letzten Worte bis in das Souterrain hinabe Wenn 
das dein Werk iſt,“* ſchrie er, Jo ſiehſt du mich nie wie⸗ 
der auf Loſenegg!“ Mitten in der Nacht mußte dann ge- 
packt und eingeſpannt werden — und e⸗ fuhr fort — 
wirklich auf Nimmerwiederſehen, wie er geſagt. Seitdem 
hat niemand von ihm gehört. äber ich meine wenn er 
noch am Seben ware, hätte er in au den langen Zahren 
den Zorn doch ſoweit zum Schweigen gebracht daß e ein 
Zichen der berſöhmmg gegeben hane Unde dem auten 
Srafen wãre es in ſpãleren Jahren doch auch lieber ge⸗ 
weſen, er hatte einen Sohn, der nicht kach ſeinem Sn 
verheiratet geweſen wãre, als — dar keinen!“ 

Wer weiß! Der alte gerr dar ein Siarrkopf. Der 
junge aber lebt vielleicht gluckiich und zufrieden in irgend⸗ 
einem verborgenen Winkel der Wen n ſeiner Farmilie!“ 

Das Seſpräch mußte beendei werden. denn der 
Trauerzug war an der GSrabkapelle andelenei 

Line halbe Slunde ſpãler war alles doruber. Die Nach⸗ 
barn fuhren in ihren Equipagen fort, das voik erſtreue 
ſich. Den Schild hatte man nicht zerbrochen. 

Die Geiſtüchtkeit begab ſich direkt von der Grabka- 
pelle weg an den Eingang des Kirchhofes, wo man einen 
weiten Leichenzug zu erwarten hatie dr. Helikreut — 
Viele, die den tüchtigen Erzt und vortrefflichen Menſchen 
in ihm aufrichtig betrauerten, folglen den geiflichen Fertn. 
Unter ihnen auch Baron Spannderg. Und ais Frau ma 
rianne aus dem Trauerwagen ſueg und ſich anſchickte 
wankenden Schrittes dem Sarg des Saften folgen da 
ſprang er hinzu und bot ihr den Arm wie ein ohn da⸗ 

mit ſie dieſen traurigſten Sang ihres Lebens nicht allein 
zurücklegen mußte. 

diele ſahen es mit großen verwunderten Rugen. 
Denn es lag in dieſer ſtummen ritterlicen huldigung des 
jungen Mannes gleichſam eine Antwort auf das Gerede, 
das Serenas Namen und ihre Beziehungen zu Spannberg 
böswillig umſchwirrte. 

Es war wie ein Bekenninis: das Seſchehene hat nich! 
das mindeſte geändert an meinen Ebſichten oder Be— 
ziehungen zu Serena Hellkreut. Stille Tage ſolgien den 
beiden Begräbniſſen. In Loſenegg lag die alte Konteſſe 
krank infolge all der Aufregungen. Frau Marianne, die 
das haus verkaufen und nach Draisberg ziehen wollte, 
packte. Spannberg aber verbrochte die Tage in raſtloſer 
Ungeduld. Die Behörde tat ſehr geheimnis voll und In⸗ 
ſpektor Wenk ließ ſich vorderhand nicht blicken. Endlich 
am dritten Tag nach dem Begräbnis kam er doch. 

Nun ? fragie Spannberg ſogleich nach der Be— 
grüßung ungeduldig. „Wiſſen Sie etwas Reues?“ 

Einiges, Herr Baron. Zuerſt habe ich, ſoweil es 
moglich war, alle Umſtände ermitlelt, die die Flucht der 
jungen Dame mit Seorg Sreiner begleiten.“ 

Es ſteht alſo ganz feſt, daß ſie tatſächlich mit die 
ſem Menſchen verſchwand?“ fraate Spannberg, der immer 
noch nicht alle Hoffnung in dieſer Richtung aufgegeben hötte, 
gepreßt. ‚Ja. Daran iſt nicht zu zweifeln. Die Sache war 
von Sreiner bereits ſeit längerer Zeit vorbereitet. Er hat 
vor zwei Wochen in der Kreisſtadt einen Männeranzgug, 
Stiefel, Krawatten und allerhand andere zur Toiletle eines 
jungen Mannes gehörige Segenſtände gekauft. Dinge, die 
offenbar für Fräulein Hellkreut beſſimmt waren, denn ſe— 
wurden in Größe und Weile für einen etwa ſiebse wäh⸗ 
rigen jungen Mann beſtellt ...“* Fortſetzung folgt. 
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nicht meine Frau ſein. 
Eled eines Ehemaunnt.) 

Ich möcht 
Iſt fie zu flill, ifl's mir nicht xecht; 

Udd ſpricht ſie, ift mir's auch nicht vrecht, 
anm ſollle lein Radau fein! 
Sefallt ſie ſebr, ift mir's nicht recht; 
Gefällt ſie nicht, iſt's euch nicht recht — — 

Ig wmoͤcht nicht meine Frau ſein! 

GSiht ſie vlel aus, iſt mir's nicht recht; 
Und wenn fie geizt, iſ's auch nicht recht. 

Sie ſoll nicht ſo genau ſein! 
Weunn ſie mich lobt, iſt mir nicht recht, 
Und Todel iſt erſt recht nicht zecht — — 
Ich moch! nicht eine Frau ſein! 
Gebl ſie zu einfach, iſlſs nicht echt, 
Und tragt ſie Schmuck, iſ's auch nichl recht, 
Sie ſoll nicht wie ein Pfau ſein! 
Kocht ſie nicht ſelbſt, iſt mir's nicht recht, 
Und locht ſie ſelbſt, iſ's auch nicht rech — — 
Ich mochl nicht meine Frau ſein! 

Hockt ſie dahelm, iſt wir's nicht recht; 
Lãuft ſie mal weg, ifl's auch nicht recht. 
Dann ſollte ſie zu Haus ſein! 
Schläft ſie zu lang, iſt mir's nicht recht! 
Frũb aufſteh'n, iſt mir auch ucht recht — — 
Ich moch! nicht meine Frau ſein! 
Schwärmt ſie für Kampf und Frauenecht, 
Das ift mir ganz und gar nicht recht, 
Sie ſoll ue ſäühe Maus ſein! 
Shr Widerſpruch ift mir nicht richt, 
Und immer „ja“ iſt auch nicht recht — — 
Ich moöcht nicht meine Frau ſein i 

Gebranntes Haar iſt mir nicht recht; 
Und ſitzt es ſchlecht, ifs auch nicht recht, 
Da ſou's ſchon lieber kraus ſein! 
Lacht ſie zu viel, iſs mir nicht recht; 
MN ſie zu ernſt, ins auch nicht recht — — 
Ich möoch! nicht meine Frau ſein! 

WVaßt ſie nicht auf, iſt mir's nicht recht; 
NMerlt ſie zu viel, ifls auch nicht recht; 

Daurn ſoll ſie nicht ſo ſchlau ſein! 
Und was ſie äßt und was ſie iut, 
Vee iſt es recht ... Na, lurz und gut — 

Ach möcht nicht meine Frau ſein! 

btetter 
enherrſchaft. 

* Von Beda Prilipp. 
Es gibt Menſchen, die den „Frauenſtaat“ wollen! 

Frauenflaal im buchſtäbllchen Sinne: Frauenvormacht im 
Staate, Frauenherrſchaft über den Maun! Und — ſell⸗ 
ſamſte aller Phartasmagorien einer verrückten Zeit: es 
gibt Männer, die den Fraueufiaat wollen! 

Trat jũngft ſo einer in einen Kreis politiſch arbeitea⸗ 
der Frauen, auſehullch, weiß bemähnt und — beredt. Er 
führte ſich ein mit vielen verhüllien Komplimenten Aber 
die verboreenen Kräfte, die noch im Weibtum ſchlummer⸗ 
ten. Kalholik war er, doch woßl keiner der tradillons 

gläubigen; denn das heilige Symbol der Mitilerſchaft 
zwiſchen Gotl und Meunſch durch die jungfränliche Mutter 
hatle ſich ihm verwandelt: er ſah vur die ſchöne Mutler 
milt dem ſchönen Kinbe“; er ſah die Königin, die über 
das Manut viech“ xium phlerie. Dieſe tiefer ſchürfenden 
Eröffnungen ſeiner Seele führte exr nicht mit Worten aus, 
ſondern er legte in die Häube der baß erftaunten Frauen 

ein gedrucktes Belenuinis in Form eines Zeitremans. Wo 
exſchlenen und wes Namens? — Das wird nicht verraten. 
Denn bieſe Ausfuhrungen ſind leine Faufare des Frauen⸗ 
ſtaate oder ſeiner Prophketen. 

SGlibi es denn noch mehr der Art? — Freilich, und 
zwar im Haupt⸗; und im Nebenamt. Jene im Nebenamt 

gibt es ſogar ſchon xecht lauge. Alle unbefangenen, nich⸗ 
in der Tradition des letzten Jahrtauſends erſtarrien Foi⸗ 
ſcher in allen Ver faſſungen und Stagatseinrichtungen ver⸗ 
ſunlener Kulturen fühlten in den einſtigen Mairiarchater, 
den Frauenflaalen des Allerlums, die Richtung der 
men ſchlichen Erlbſunge ſehnſucht auf das Weib, das damals 
auch phyſiſch voch nicht das ſchwäch⸗ re Geſchlecht geweſen 
ſein kann. Kein Geringerer als Nietzſche, der gegen 

Sdle Frauen ſeiner heit nur Verachtung — kaum voch 
Feindſchaft — aufbrachte, hab anceſichta folcher Perſpeltiven 
einmal geünßert: „Eine tiefe mächtige Aliſtimme zieht une 
plötlich den Vorhang vor Möalichkeiten auf, an die wir 
für gewöhnlich nicht glauben: wir glauben mit einem Male 
darau, daß is irgendwo in der Welt Frauen mit helden⸗ 
haften, Böniglichen Seelen geben lönne, ſähla und bereit 
zut Herrſchaft üͤber Männer, well in ihnen das Befte vom 

Manne über das Geſchlecht hinaus zum lieblichen Ihbeal 
geworden ift... 

ie Frau 

abſehen lonnen. 
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In ſnafier Zeit entſp icht ihm Unruh mit ſelner 
Banlkerolterllãärung des mãnnlichen Schöpferwillens: dier 
jaſſe ich Berweſung, und keine Form haͤlt meinen Fingern 
ſand.“ Das gilt ſür alles was der Mann in Jahrlauſer⸗ 
den aulgebout hat: es bleibt ihm nichts als die Flucht in 
die Liebe der ſarken Frau, Liebe bei dieſem ins Chaos 
zurückoeiauchien Genius ausſchleßlich gefaßt in der Ge— 
ſchlechta liebe als Selbſtaweck. Dieſe allerdings würde zu 
einer Umlehrung der Hörigkeil des letzten Jahriauſendẽ 
ſuhren. Die Frau fragte damals: onnte dieſe Umlehrung 
jemals Menſchheilderlöſung bringen? 

Weininger ſah auf ſeinen Wezen des Wahns 
einen ſexnen, lichten Schimmer: weun einmal das Weib 
ſich freigemocht haben vird von dem ihm eingeborenen un⸗ 
erlãttlichen Begehren uud Ver ſühren, dann wird durch es 
die Menſchbeit ſrei werden. Und in ſeiner Geſolgſchaft 
ſah Faany Künſtler, die jüngſte Verflorbene, am Ende 

einer langen Kelte von Eutſazenden die jungfräuliche Frau 
als Erlöſerin, als Religionsftifterin. Und belde, der Phi⸗ 

loloph wie das aus Unbewußtheit ihres Herzens Sehnſucht 
lündende Mädchen, aingen iraumirre Pfade, auf deuen 
ihnen die kraftvolle Geſtalt der Mutter des Menſchen nicht 
einmal begegnete. 

Von dieſer latzlen Verknüpfung abgeſehen, wiſſen die 
Vrophelen und Schwãrmer nichts voneinauder. Noch weiß 
der weißaelockie Apoſtel von ihnen, der ſeine weilere irdiſche 
Pilgerfahrt vermutlich damit aueflillen wird, nach einem 
menſchlichen Urbilde der ſchönen Mutter mit dem ſchönen 
Ainde, der Köniain, zu ſuchen. Es ſcheint, als ſchlummere 
in verſchũtleten Tiefen eine Sehnſucht, die nun eben heut 
brodelad hexauflxelblt — nicht ju verwundern, nun ſich 
Umſchichtungen vohiehen, deren Ende wir noch gar nicht 

Somit ſcheint es faft natürlich, daß die 
Seſchichle der Idee der Frauenberrſchaft in Dr. M. 
Vaerting heut ſogar einen wiſſenſchaftlichen Interpreten 
gefunden hat. — 

Zu elner umgrenzten Beſprechung des bei G, Braun, 
Karle ruhe, erſchieneuen Werls Die weibliche Sigenart im 

Mãnnerſtaat und die mäunliche Eigenart im Frauenſtaat“ 
liegt bier keine Veranlaſſung vor: Biologen und Eitmols· 
gen mõgen ſich mit ſeinen Feſtſiellungen auseinanderſegen, 

KKe widerlegen und weltertragen, und die Apoſtel des Frauen⸗ 
ſlaales wõogen ſie zur Verlundigung ausbauen. Uns feſſeln 
hier mehr die Perſpektlven der Gedanlenreihen, die ſich 
aus ſolchen indiſchen und ägyptiſchen Dolumtnten in den 
Urnebel zu verlieren ſcheinen und doch ein Tiefſchwingendes 
in unſerer Gegenwari berũühren. Kunde von einer Zeit, 
wo Weib ſein Herrſchen hleß — und nicht opfern; Brauche, 

die bla in die Gegenwari fortleben, bei den primitiven Vo⸗ 
lern der dunklen Erdteile, wie ſich beiſplelawelſe bei den 
Aſchanti die Gemahle der Priuzeſſid nen bei deren Tode 
löten mußlen und von den Königelöchtern aus dem Son⸗ 

nengeſchlecht bei den Nilchez gar deren Liebhaber — und 
fie durflen ſo vlele haben, als ſte wollſea “ Die Könlginnen 
der Sage taucden auf mit ihrem kingenden Heerbann: 
Semiramis und Zeuobia, die Syythenlönizin Zarina, die 
ihr Volk bei dem Tode ehrfürchtiger ehrte als je einen 
mãnnulichen Herrſcher, und die Friedensfürſtinnen Zatſche⸗ 
oſut, die Siegelbewahrerin ägyptiſcher Gehrimniſſe, neben 

LDomymik, an deren Macht des Cyrus Welleroberung uaix⸗ 
ſche llie. Aeaypten, das Land der ung über'ommenen älte 
flen Kuliur hat uns die beutlichften Svuren des einſtigen 
Frauenftaats ũbermitkelt, wenn auch hler vieles willlürlich 
qusgelõſcht wurde, als über dit Phaſe der Gleſchberechtigung 

hinweg der Machtumſchwung lam — as die Welt ſich für 
die Frauen drehte. 
Aber vieles doch iſt mverlõſchlich: die langen Reihen 
der Sphit xe, die zu den Relchen des Todes oder der Ewiq⸗ 
keit führen, die Hüterinnen des Weltgeheiwniſſes — ſie 
ſind Frauen, Ein Weib iſt die höchſe Gottheit, Iſis, dle 
Allcuntler der Erde und des Himmels und alles Lebens 
und Oſiris, ihr Bruder⸗Cemahl, iſt ihr Auge. Was da 
ift, was da ſein wird und was geweſen ift, bin ich. Meinen 
Chiton hat leiner aufgedeckt. Bie Frucht, die ich gebar, 
war die Sonne .fieht über ihrem Tempel. Upnd etwas 
von der Heiligleit dieſer im Weibe ver õ perten Urkraft der 
Erding hinũber in die ſpäleren Rellaionen, die an die 
Spig des Göttergaſchlechts den Hlwwmelsgoit ſtellten. Ohne 
Ifis wäre die höchſie Weieheit nicht verlörpert in der durch 
Geiſt und Waffen hercſchgewaltigen VPallas Alhene; noch 
Autarch verkündet ihr Weſen mit Worier, die faſt eine 
Wiederholung jenes altägyptiſchen Spruches ſind: Ich bin 
das Al, das Vergangene, Gegenwärtige und Zuküunftige. 
Meilnen Peplos hai kein Sterblicher aufgehoben..“ In 
bder Geſtalt der Göttin, die in unſere Zeit hineinxaat, 
umkleidet mit Purpurſchleiern der Hobeit, fand ber Oe⸗— 
danle der Frauenherrſchaft ein unumftürzbares Denkmal; 
als hätte die Ehrfurcht der Menſchen durch Jahrtauſende 
an dleſem erdentwachſenen, doch in den Himmel ragenden 
Ideal gebaut und ein hehres Frauenbild ſo ewig gemacht 
wie die Steinbilder und Male, die der Wüſtenſand begrub 
und bewahrte. 

Wie aber kam es, daß die Frau von dieſem hohen 
Sockel herabſlieg, daß ſie auf Waffengebrauch und Führung 
verichtete und ſich eiuſchmiegte in den begrenzten Kres de⸗ 
mütiger Pflichten? Iſt es, wie es die Vaertiugſche Dar⸗ 

ihre 
ftellung will, das alle Geſetz der Pendelbewegung eines 
Machtanſtiegs bis zur Ueberſpannung, dem, da das Ringen 
wiſchen zwel im Urſprung gleich ſtarlen Gewalten geht, 
die Wellenebene der Gleichberechligung folat — worauf 
daunn die Machtverteilung zum entgegeugeſehlen Gipfel ſiege? 
Oder war ein freiwilliger Verzicht dabel? War ehedem ſchon 
dex Lüebes wille der Frau ſo groß, daß ſie im Schaffen 
des Inlellelts, im Weltaufbau durch Ve aft nur 
eine Ablenlung ihres eigenftens Weſens ſah, das cuch eine 
Welt bauen wollte — eine innerlichere, wãrmere, in der 
nicht Macht und Gewalt, ſoudern Schönheit und Milde 
herrſchten? Eine Welt, die Heim werden konnte für eine 
edlere Menſchheit, als deren Mutter ſie ſich doch fühlte und 
dle ſie, durch die in ihr wohnende Formblraft, vielleicht 
flärker nach ihrem Bilde zu geſtallen gedachte, als es nach⸗ 
her wurde? Verſcherzte ſie deshalb jenes ihr Erbe der 
Gewalt aus der Urzeit? 

Wir müſſen in unſer Herz lauſchen wollen wir eine 
Anlwort hören, denn die Wiſſenſchaft wirft die zweite Frage 
gar nicht auf. Sie gehört nicht in ihr Reich. Sie gehört 
nicht ins Gebiet abſtralter Theorie, ſendern in Wirklichieit, 
die uns heute mit bedräugenden Schmerzen urnglbi. 

Ja dieſe Wirklichkelt hinein leuchiet unſer Frauen⸗ 
glaube. Er will hellen, nicht in den Slaub ireten. Er 
will keine Geſchlechtsherrſchaft — nicht ſie aufrichten, noch 
erdulden. Das Werk des Mannes, das in Trümmer ging, 
will Frauenkraft mit aufbauen helfen, damit wieber Raum 
geſchaffen werde in der Welt für das hegende Heim. Das 
nur dann in ſeinem Schuß umfaſſen die beiden 
Formkrũfte der Menſchheil: des Mannes ſchöpſeriſchen Trieb 
und die Llebesfülle des Weibes, die ihn umſängt und in 
ihm und durch ihn das werdende Geſchlecht. 

Wer iſt der beſte Eheman;? Ein Ppariſe 
Frauenblatt hat eine originelle Rundfrage unter ſeinen Le⸗ 
ſerinnen veranſtallet. Es wurde ein Preis auf die beſte 
Beantwortung der Frage geſetzt: „Wen würden Sie einer 
Freundin, die Ihren Rat über die Wahl ihres Gatten ver⸗ 
langt, zur Heirat empfehlen ?“ nNicht weniger als zwan- 
zigtauſend Frauen. zumeiſt aus burgerlichen Kreiſen, haben 
dieſe Preisfrage beantwortet. Die Antworten ſind bezeich- 
nend für die Denkungsart der Pariſerin von heute. Die 
Pariſerin begeiſtert ſich zwar bei der Romanleklüre und 
im kino für den unwiderſtehlichen Tenor, ſur den elegan 
ten Offizier oder den gefühlvollen Dichter. Wenn es aber 
ernſt werden ſoll, greift ſie nach den Induſtriellen. Nicht 
weniger als neuntauſend von den zwanzigtauſend An- 
worten ſprachen ſich für den Mann der ſchaffenden Arbeit 
aus. Man ſieht alſo, daß die Pariſerin von heute — und 
nicht ſie allein — ihren Sinn dem Praktiſchen zugekehrt 
hat. kEln zweiter Selle kommt der Gelehrte und an drit 
ter der Bankier. In beiden Berufen wollen ungefähr 
zweilauſend Frauen den beſten GSatten finden. Die Kunſt 
kommt erſt an vierter Stelle, vertreten durch den Film- 
ſchauſpieler, der aber nur dreizehnhundert Siimmen auf 
fich vereinigte. Sanz gering werden Dramatiker und 
Komponiſten eingeſchätzt? jener brachte es auf fünfhun⸗ 
dert, dieſer nur auf dreihundert Stimmen. Die Schauſpie- 
ler ſind bei den Pariſerinnen ganz durchgefallen, ſie haben 
keine einzige Fürſprecherin gefunden, während es die 
Sãnger wenigſtens auf fünfeig Stimmen gebracht haben. 
Für die Advokaten plädierten wenigſtens lauſend Pariſe- 
rinnen, noch immer mehr als für die Citeralur und die 
Malerei. Merkwũrdigerweiſe haben ſich noch immer hun;⸗ 
dert Frauen gefunden, die ihrer Freundin ralen würden, 
einen Journaliſten zum Mann zu nehmen. Dieſe Un— 
klugen kennen aber entweder dieſen ehefeindlichen Beruf 
nicht oder — ihre Freundſchaft iſt nicht ganz echt. 

Schweigſamteit als Scheidusgsgruud. Eine 
Engländerin klagte dieſer Tage auf Scheidung, mit der 
Begrundung. daß ihr Mann drei JZahre lang kein Wort 
zu hauſe geſprochen habe. Ein erſchwerendes Moment 
wurde darin gefunden, daß der Mann alle Mahleeiten zu 
Hauſe einnahm, aber ſeinen Mund nur zum Eſſen und 
gar nicht zu anderen Zwecken gebrauchte. Die Grauſam- 
keit des Ehegatten erreichte ihren höhepunkt, als er zwar 
ſein Eſſen nach wie vor pünktlich zu Hauſe verſchlang, 
aber nachts anderswo ſchlief. Der Kichter hatte das obũ⸗ 
gate Mitleid mit der Ehefrau und bewilligte ihren Antrag. 

Napide Zunahme der Seburtenabrabmne 
in Deutſchland. Es hiegen jetzt die Seburtenziffern des 
J. Quartals 1923 vor. In 46 Sroßſtädten entfieien auf 
je 1000 Emwohner im J Quartai 1021 221 prozent 
Geburten, im J. Quartal 1922 1082 prozent Seburten 
und im j. Quarial 1923 16,8 Prozent Geburten. dieſe 
Ziffern ſind niedriger, als die entſprechenden der größeren 
franzöſiſchen Städie! 

Eine 125 Jahre alte Frau. Unzariſchen Blät 
termeldungen zu'olge wurde auf dem Vorwerk AÄlokſay in 
Szegedin bei der Anfertigung von Steuerverzeichniſſen eine 
Frau entdeckt, die 1258 Jahre alt iſt. Dleſe zwellellos äl⸗ 
leſte Frau der Welt, Anna Lippai, erllärt, daß ſie bis zu 
ihrem 99. Lebensjahre eine Brille tragen mußie, daß ſie 
aber jeyt wieder ganz gut ſehe. 
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bip· Geflern vormittiag fand im Lolale des Verbandes 
der Tixtilinduſtrie eine Konferenz in Sachen der Lohnſor⸗ 
deruugen der Textilarbeiter ſtalt. Der Vertreier 
der Induſtriellen, Irg. Rumpel, arklärte, daß die In⸗ 
dufrie mit Ruckſicht auf die ſchwere Lage die FJorderungen 
der Arbeiter nicht ganz berückichtigen könne, und ſchlug 
eine 2Sprozentige Lohnerhöhnnug vor. Bezüg— 
Uqh der zweiten Forderung der Arbeiter um Rgelung der 
Lohne nach den Feſtſtellungen der ſtatiſtiſchen Komm iſſion 
gab er die Erklärung ab, daß fie abgelehut werden müſſe, 
da die Induftrie einen ſolchen Vertrag nicht würde ein 
halten und ihre Kalkulatienen mit dem Truerungszuwacht 
nicht wũrde ausgleichen kͤnnen. Die Vertreler der drei 
Arbeiterverbände erklärten, auf ſolche Bedingungen 
nicht eingehen zu können, auch dann nicht, als ihnen 
30 Vrozent geboten wurden. Zum Schluß kam man über⸗ 
ein, für Sonnabend etne weitere Konferenz 
einzuber ufen. 

bip Die Friſenrgehilfen haben eine 100 pre⸗ gentige ————— verlangt. be re 

vbip. Nach s wöchigem Streik warde den Msobel⸗ 
tiſchlern eine 65 prozentige und den Küchenmöbel⸗ 
tiſchlern eine 753prozentige Lohnzulage bewilligt. 

—J 

bip. Nach vierwöhigem Tusſtand ift den 
Strumpfwirtmeiſ ern eine 78 pecgentige Lohr 
erhbhung bewilligt worden. 

3 

dap. Die Schneidergeſellen forderlen eine 
20 progentige Lohnerhöͤhnug ſawie die Regelung der Ur⸗ 
laubsſfraze und drohen, im Falle einer Nichtberückſichtigung 
ihrer Wunſche die Arbeit niederzulegen. 

* 

pap. Die Koͤch e, denen die Gaſtwirte, die ihnen 
verirage mãßig zuftehende Lohnerhbhung lant den Berech⸗ 
nungen der Teurungekommiſſton in Lodz anboten, erklärien 
dieſe für zu niedrig und orderten eine Erhöhnng der Löhne 
laut den Berechnungen der ftaliſtiſchen Kommiſſion in 
Warſchau. Da die Gaflwirle dieſe Fordernug ablehnien, 
wird vom Holel⸗ und Gaſthaud angeſtellten ⸗ Verband eiue 
lgemeine Verſe mmlang einberufen, auf der über die wei · 
zeren Schritte beralen werden ſoll. Im Falle eines Strei 
kes der Föche würden die Gaftwirtſchaften geſchloſſen wer ̟ 
den mũſſen, was gegenwärlig, da vlele Männer, deren 
Frauen in der Sommerfriſche weilen, in Gaſthäuſern ſpei⸗ 
ſen müfſer, durchaus unerwünſcht wäre. Die zuſtändigen 
Behörden můßten daher allen ihren Einfluß geltend machen, 
um einen Streikt der Gaſthausangeſtellten zu verhindern 

* 

bip. Den Arbeilern des Eleltrizitätswer⸗ 
kdes wurde eine 46 · prozentige Lohnerhöhung bewilligt. 

3 

Den ſtädtiſchen Angeſtellten wurde der 
Feſiſtelung der ftaͤbliſchen Kommiſſton gemãäß eine Npro⸗ 
entige Lohnerhöhung bewilligt. 

Brot, das zehn Tage friſch bleibt. In An—⸗ 
garn werden Verſuche mit einer Brotbadmethode des Che · 
milers Miſchlo leih gemacht, die den Vorteil beſitzt, daß das 
damit hergefiellle Broi zehn Tage friſch bleibt Das Ver⸗ 
fohren ſetl inen Teil des Mehls durch Kartoffeln, ſo 
bahß dadurh eine Mieblerſparnis von 38 Prozent erſielt 
wird. An ben erſten Probebackungen nahm auch das Lan⸗ 
deovertebigungsminiſterium und die Leltung der Buda⸗ 

ein sſucschen cucheler Heie. 
von A. Cie — Kosltinka Cuchel). 

Die mit allen Noturreizen ausgeſtattete Tucheler 
heide durfte unſeren Leſern noch wenig bekannt ſein. 
dieileicht gewinnt nachſtehende „Heidewanderung 
der jeht in voller Schönheit prangenden heide neue 
Freunde; der Zugend, den Schulen ſei ein Beſuch 
warm empfohlen. 

Mein Freund Robert K. emer. Lehrer, der Tuchel 
noch me arnie war Geft. Als großer Naturfreund 
drangie xr berelis am Ankunſislage auf eine Wanderung 
in aſe ſaöne wie er ſagle berüchtigle“ Heide. Am 
machſten Morgen braden wirt auf. 

Fin ſoniger Semmertag, ein tiefblauer Hitmel 
mit weißen geballlen Sommerwolken, deren NRander ſilbira 
glaͤngen ver Weg geht die Schwetzer Chauſſte hin, über 
das Sahngeleiſe an der ſogenannten weißen Ziegelei — 
Zahltee Naltfeabſieinfabrit — vorbei, an der rechten Seile 

dee Sahr anne⸗ entlang, b's zur Brahe. Jenſeits der 
Brahe bean die endiofe Seide, deren Rähe ſchon der 
uber Friliene Sondboden meldete. Das tiefe Brahelal 
wird hier von einer mãchtigen Eiſenbahnbrücke aberſpannt, 
wir haben von diefer Brücke aus eine heirliche Aueſicht. 
Das Zal dampfl noch etwas vom Frühtau, vor uns präch⸗ 
niger doch vald, man ſieht die blanken Fächer der Sonne 
vwiſchin den Waldſaumen elnfallen, wie geſchlagenes Gold, 
die wunderſame Luft iſt oon einer durchſichtigen Klarheit, 
die bis in weiler Ferne alles erklinnen laͤßt, ſo die nach 

Unls am Braheufer gelegenen letzten Ausbauten von Tu 
chel, den inen Häuschen mit den roten Zlegeldächern. 
Rach rechts effnet ſich uns der überraſchende Aueblick ins 
Brahetal bis Rudabrück. Das helle Grun der Büſche auf 

zreie prene — Vonnersiag. den 13. Zun irs Die Lohnbewegung. 
peſſer flädtiſchen Zro ſabril teil, die mit den Reſullaten 
ſehr zuftieden find. 

Kohlweißliug uud Farnkrautwedel. Auf ein 
eigenarliges Millel zum Fernhalten des Kodlweißlings, des 
Agen Feindes der Kohlfelder, macht eine Votiz im der 
Zaiſchriſt Die Landfrau“ aufmerkſam. In Belgien iſt es 
Brauch ſodald ſich der erſte Kohlweißllug zeigt, aus dem 
Walde Farnkrauiwedel zu holen und ſie auf das Kraut zu 
legen. Es ſoll ſich dann dein Schmeiterling auf den Kohl 
ſehen. Auch im irockenen Zuſtond behalten die Farukraut⸗ 
vede voch bieſe abhollesde Wirkung. Der Einſender iſt 
der Ar ſicht, daß das Jarnkraut einen Geruch von ſich gebe, 
den der Fohlweißling nicht vertragen örre. 

Wiedereinführung der Freiedhofsgottes⸗ 
di⸗e uſte. Uns wird geſchrieben: Den lieben Glaubensge 
noſſen gebe ich hiermit bekannt, daß vom lommenden 
Sonnica, s Uhr nachmittags, auf dem alten evoug. 
Frledhofe die ſo belieblen Gotlesdieufte wieder allſonnſäg⸗ 
üich, ſo weit es die Witterung erla*bt, ſtatifinden werden. 
Züe ſind dam dergücht eingeladen. Die Geſengbücher 
bille mitzubringen. Die beim Ausgang geſamwaelte Kollelte 
iſt für Friedhofezwecke und unſer Waiſenhaus befliml. 

J. Zander, vaſtor⸗Vil. zu St. Trinitaties 
Siãdtiſche Fragen. Am 0 d. M. hatle ſich eine 

Abardnung des Lodzer Viagiflrals, beſtehend aus dem Stadi⸗ 
prãſidenten Rzew fti und dem Direktor der Steuerabtel 
iung Dr. Weißbera nach Warſchau begebey, um im 
Innenminlfterinm in Sachen der Kehlen⸗ und Eleltrizltãts⸗ 
fieuer vorftellig zu werden. Die beiden Forderungen des 
Magiftrals um gleichmãhige und gerechte Belaftung der 
Bevollerung mit der —— ſowle um Erlangung der 
HZerechtigung⸗ die Eleltrigiais ſteuer bis zum Dezember d. J. 
einheben zu dürfen, wurden berückſichtigt. Dann nahm die 
Abordnung an einer Konferenz in der Direklion der Kom⸗ 
munalbant teil, auf der ſie ſür die im April aufgenormene 
fädtiſche Anleihe in der Höhe von!/, Milliarde Mark eine 
dreimonalige Friſtverlängerunq auswirkte. 

J 

Der Lodzer Magiſtrat hat beſchloſſen, in die Revifions⸗ 
lommiſſion der Strabenbatngeſellſchaft die Stadtverordueten 
Remliszewſki und Abdamſtinm enutſenden. 

Farbeuwechfel. Au Stelle des zurückgelretenen 
Dr. Grüunberg wurde Dr. Weißberg zum Direllor 
der Stenerabtellung ernannt. 

bip. Die Lage in den Lodzer Färbereien 
iſt eine uͤberaus ernſte. Eine ganze Reihe von Färbareien 
ſchränkle die Arbeilszelt erheblich ein, ſo daß nur in grö⸗ 
heren Faͤrbereien 2 Tage und in kleineren nur 1 Tag in 
ber Woche gearbeitet wird. 

Umgeſtaltung der Schule für ſittlich ver⸗ 
wahrloſte Kiuder. Auf Autrag der Ableilung ſür ſo⸗ 
ziale Jürſorge hat der Masiſtrat das Projelt einer Reorga⸗ 
niſfierung der Schale Nr. 78 für verwahrlofie Kinder be⸗ 
ſlätigt. Demnächfl werden dieſer Schule nur Zöglinge 
des mit ihr verbundenen Internals ſür verwahrloſte Kinder 
beſuchen, waͤhrend für nicht im Internat wohnende Kiuder 
eine beſoudere Schule eröffnet werden wird. Dieſe 
Aenderung hat den Zwedk, die Heimzöglinge dem nicht 
mmer vorteilhaflen Einfluß der hinzugekommenen Kinder 
zu entzieben. 

Stadtiſche Haudfertigkeits ⸗Werkſtätten. Im 
verfloſſenen Jahre wurde eine flädtiſche Werlſtatt für 
Handarbeiten eroff ꝛet, in welcher Vollsſchullehrer die 
dur Unterwelſung des Kindes in Haudarbeiten nolwendigen 
Studien treaiben iönuen. Der Magiſtrat wies 4 Mllionen 
Mark an, die zur Erdffnun dienen lehſen. ffnung eirer zweilen Werlſtatt 

den Steilufern ded 
Wort „Brahe* —, glißert vom hellen Schein des Him ⸗ 
melslichtes und lãht im fröhlichen Sich⸗Regen und Gedelhen 
unzãhlige Millionen von glãnzenden Funken aufftrahlen, die 
ganze Laudſchaſt lacht uuter lachendem Himmel. 

Die Brahe hat ſich in dein Sande ein tlefes Beit 
gegraben, eill üͤber Steingeroll in raſchem Lauf dahin. 
Auf ihrem Rocken gehen dloß an Jloß NKiefernftämm 
ftromab, welche im Winter geſchlagen und an beu Ablage⸗ 
ſtellen am Ufer des Fluſſes aufgeflapell waren. Das erſte 
zu —* 8 — ** Kanal, von wo 

er au erem Woſſer —— — b ſſerwege zu den großen 
tnur der Nalurfreund bommt hier eine Rechnung, ſondern auch der Nalurforſcher, 7 8 

weit der Brücke befindet ſich die Schäferei“ ſrüher zum 
Eute Neutuchel gehörig. Der „Schaͤferei“ gegenüber, ſen⸗ 
ſeits des Bahndammes, wächſt auf einen kleinen Moor die 
Sletſcherweide, ein Zeuge der Eiszeit. Ihr Se ⸗ 
ſchlecht reicht in jene ferne Zeit, als ſich die erften Pflau⸗ 
zen auf dem eisfrei gewordenen Boden anſiedelten; als 
letzie Zufluchtsſtaͤtte dient ihr das einſame Moor milt ſeiner 
rauben Vegelaiſon. Die Flora des Brahetalas bietet uns 
Glockenblume, großen Fingerhut, Salomonsſiegel u. v. a 
v�flanzen, die laum jemand in der Heide vermulet. Auch 
ein, leider, im Schwinden begtifſener Waldbaum gedeihi 
noch in nur menigen Exen plaren, die Elabeere“. 

Wir ſolgen dem Fußſteg am Braheiol, die Sieiluſer 
txeten an einzeluen Stellen zuxück und geben ſchmalen, 
ürpigen Wieſen Raum. An jeder Krümmmug des Flufſes 
erwarlen uuns neue praͤchllge Ausblicke. Ein hoher Nalur ⸗ 
genuß, das ſchöne Wieſengelände, daun die allen Baum⸗ 
rieſen gegenüber der Abdeclerei, pwiſchen denen wir dahin⸗ 

Waldflafſes“ — Deutung jtir das 

Kampf mit dem Mittelalter. 
Aba. Pfarrer Adamſki aus Poſen gehört nicht zu 

denjenigen Menſchen, fur die wan beſoudere Achtung ernpfia⸗ 
del; als woſchehler Byanen“⸗Menſch und Deutſchenfrefſer 
in Reinkullur hai er genugſam deAr geſorgt, daß jeder 
anftändige Menſch ſich mi Verach ang von ihm abwendet. 

Ein Verdienſt jedoch darf ihm nicht geſchmaͤlert 
werden: er iſt der eingige Abgeorduete, der den Mut batte, 
gegen die immer mehr umfichgreifende Duellwut in Volen 
zffentlich aufzutreien Piaxrer Adamſti brachte im Sejm 
den Anirag ein, die Duelle in Polen zu verbieten. 

Unſer Land durchlebte in den letzten Wochen einen 
förmlichen Duelltaumel Rechis und liuks wurden Jorde⸗ 
ngen berbracht, es ſchien ſaft, als ob die Miltiärs urd 
Poltiter ſich gegenfeilig ligitieren wolllen, wer wohl die 
orbßte Zahl von Duellen auetragen würde 

Dieſer gefährliche Ehrgeiz macht nirgendz Halt; der 
ejne Leutnaut ſowohl wie der hochvermögende Herr Ge⸗ 
nerai fuhlen ſich verpflichtet, Ehrenhãudel auf ſolch mittelalter⸗ 
che Weiſe ausſuiragen. Ja, ſelbſt Marſchall Vllfndſti 
donnie vicht vonhin dieſen veralleten Begriffen von Ehre 
Tribut zu ſollen. Gerade von ihm, dem Mern ſchen der 
neuen Zeit hatie man erwarten dürfen, daß er ſich ũher 
derartigen Vlunderkram elner lãngft vergangenen feudalen 
Zeil erhaben fuͤhlt. Doch auch er euttäuſchte. 

Es erben ſich Geſeh' und Rechte, wie eine ewige 
Araukheit fort,.“ ſagt Goethe. Die inſolge eines ſchlecht⸗ 
verflandenen Ehrbegriffes bei vns noch immer konſervierte 
bardariſche Unſtie des Duellerens iſt auch elne ſolche 
Krankheii. Die nene Zeit, die ſo manchen den Fortſchritt 
bemmenden Zepf kurzerhand abgeſchnltien hat, hat in 
Deuifa land den Duelh wang im Heere aufgehoben. In 
unſerer Armee jeboch, die ja zum Teil auch aus dem deuu⸗ 
ſchen Heer hervorgegangen iſt, hegt und pflegt man ihn wie 
A ANi⸗einod an boher uud böchſter Sielle! Es iſt die höchſte 
Zeit, daß dieſer Zopf auc bei uns ſchleunigſt ſalle. Wen⸗ 
enblut ifn viel ju koſtar, als daß es irgend einer 
Duwmhein wegen, die noch daju der an de ve begangen hat, 
dergoſſen werden darf. Es waͤre ſehr traurig um die 

eſicherheit im Sigate oder in der Geſellſchaſt beſiellt, 
wenn die Unaniaftbarteit der Ehre des Bürgers nicht an⸗ 
ders als durch die Wage gewährleiſtet wäre! 

Was dieſer Art Ehrenhändel aber ins Lächerlicht 
rüuckt, in die Taifache, daß die Duelle oft zu eluer leeren Ko⸗ 
wsdie werden, die zur Beluſtigung der „guten Freunde, ge⸗ 
dreuen Nachbarn und desgieichen“ dienen. Nan ebrfeigt 
ſich kuallt im arünen Wahd ein paar Löcher in die Natux, 
brudi ſis die Zand und — die Ehre in wiederhergeſtellt! 
Die Geſchichte dann ſich xmal 

Scqhon mehr als humoriſtiſch mulet die Att und Weiſe 
an, mit ber der Zwiſchenfall Vilſudſti — Szepiycli Zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheli“ beigelegt wurde. Wie die polni· 
ſchen Blätier berichien, ſtehen die depe Pilſudllis auf 
den Siendpurtt, baß der Zuſammenfloß auf politiſchem 
Gebiete ſtaligefunden e und daß der Ehrenhandel folg · 
lich durch ein Duell t ausgetragen zu werden brauche. 
Aiſo aus bier eine deppelie Morali Wenn eine „oliti⸗ 
ſche“ Beleidigung durch ein Duell nicht geſuhnt zu werden 
braucht, warum nicht auch eine audere Antaſtung der 
Ehre? 

Dreffender haͤtte die Haltloſiglelt des verrohlen 
Ehrenoderes einer raufluffigen Zeit nicht an den P 
gefellt werden können! doffenilich zieht der Krlegsminiſter 
as beteiüigle Verſon die richtige Lehre aus dem Urteils- 
ſpruch des Ehrengerichis und verbielet, ohne arſt ein dies⸗ 
bezgliches Geſehz abzuwarten, dle Duelle im Heere. 
Wenn erſt bier mit dem unnötigen Ueberbleibſel einer 
vohen Zen aufgeräumt ſein wird, werden die Duelle ba 
auch ü berhaupt verſchwinden. A. K. 

— — 

wandeln, alles heimlich, traͤumeriſch, voll der geſammelten 
Krafi des herrlichen Sommermorgens. Wir paſſieren die 
Förfterei Radabrück, wollien ſchon über die hõlhzerne Brũck⸗ 
die bei ber Orijchait Rudobrück über die Brahe führt, 
darae, um die dorilge Gaſiwirtſchaft aufzuſuchen, da wir 
dwer noch anen ziemiichen Weg haben, gehen wir weiter guf 
der wiedererreichten Schweizer Chaufſee, biegen hinter der 
Fabian ſchen Schneidewuhle in den Hochwald. Nach kurzer 
Wanderung ſtehen wir auf der Waldhöhe. Vor uns in 
anmangem Tale legt , Rudamühl“, mit dem ganzen Reh 
ines liebuichen Landfiten, Nerv und Auge liebloſend, ein 
Jauberiſches, effektvolles Landſchafismotiwv. Der Müuhlenleich, 
n ſpieiender Fläche, Uegt ſuil umbuſcht, plätſchernd gegen 
das ſaufie, ſchufige Ufer; Wohn ⸗ und Oriſchaſtsg⸗ 
von Grien ungeben, die Muhle am rauſchenden Wehr. 
Auf dem uns gegenüber liegenden Kacame des Rudatales 
grüne Wipſel, eine klelne Tür aus blauem Himmel, uber 
der ſich wieder die Fichten die Hände reichen. Wir wen⸗ 
den and neher dem Beſizium zu. Der Mühlbech voll 
neuerſchulterlicher Kraft und Lebenoluft ſtürzt brauſend 
aber dee Wehr ein Tall als Hochwaſſer in die Schleuſe, 

dea Meſeuismus der Maͤhle in Täligleit zu ſetzen, 
der audere biden einen onenden dall, der ſchäumend über 
die vlanten ſprudelt. Winn man oben an der Bruſtwehr 
leht und hinobſchaut nach den in der Tiefe ſich umwãlzen⸗ 
den Rabern weisee die büüherden Waſſerperlen hoch in die 
Luft ſchleudera und gewaltis ont uſchen im ewigen Ge⸗ 
ſenge, bann Git e ein ſeliſemez Summen im Kopfe ab: 
mnen in der Tiefe in ein wune amer Erzähler für all⸗ 
Remanlit des allen Bolitelleded und verklungener VMüllar ⸗ 
lieder erwacht. ⸗ — 

Nads genugender Umſchau ſetzen wir inſeru Weg lori 
wir Aberqueren dir Chauffte, wenden uus in das dort wei⸗ 



* — dreit Lerſe Eornernim/ ꝛn IN.Jutn zors 
Ein deuitſches Arbeiterfeſt. Wie aus den An— 

eigen hervorgeht, veranj allet die Deutſche Arbeits⸗— 
partei in der Sielanta, Vabianicer Chauſſe 59, ein 
grofes Gartenfeſt zugunſten ihrec Bibliolbet. Freunde 
und Gbrber dieſer Partei werden Eelegenheit habe, ihr 
Inlereſſe für dieſe zu beweiſen, indem ſie das Feſt durch 
Dre Tuwiſenbeit verſchönern. Außer vorzglicher Mufit 
wird ihn⸗ mein reſchhaltiges Krogramm: turneriſche Von 
hrr en, Py amiden am Waſſer bei bengaliſcher Be— 
eschtung, elne Pfandlotterie, humoriſtiſche Vorträge a. a. 
die Zeit agenetm verbringen helſen. In Anbet; acht des 
gulen Zweckes der Verar ſtaltung ſteht ein reger Beſuch 
zu erwarten. 

Finflerlinge. Im Laufe der Woch⸗ vom 2 bis 7. Juli 
wurden wegen Zurũckhallung ibrer Kinder vom Schulunterricht 
3 Perfonen mit Alãgiger, 3 NMerſonen mit 2 tägiger und 1 Perſon 
mit 3fätiger Haft beſtraft. 

bip Förderußge des Gewerbes Im Woſje⸗ 
wodſchoſte amt gibt es einen Juſtrulteur, deſſen Aufgabe 
es iſt/ die Kleininduſtrie mit Krediten gegen 8!, Prozent 
jährlicher Zinſen zu verſthen. Die erteilten Krediſe werden 
den 500600 M, auf einige Milliarden Mark erköh'. 
Geſuche uim Srtellung von Krediten werden unmittelbar 
an den Inſtrukteur gerichtet. Ueber die Erteilung der 
Keedite für die einzelnen Billſteller entſcheidet die Kom⸗ 
miſſſon, zu der ein Miiglied der Polniſchen Landesdan⸗ 
lehensdoſſe, der Flnanzlammer und der Jnduſtrie- und 
Hendelsabtellung der Wojewodſchaft gebören. Außerdem 
gehört die Organlſierung von Verelinigungen, induflriellen 
Geſellſchaften, Gewerkſchaflen uſw. ſowie die Aufſicht über 
dieſelbe zu der Tätigkeit des Inſtrukteurs (lustruktor 
stovarzyszen przemystowyeh). Dieſer iſt bemüdt, 
den Stand der Gewerbetreibenden und Kleininduſtriellen 

durch Schoffang von Fachſchulen und Ergänzemgslehrgän 
gen zu heben. Auch mit der Otganiſierung von gewein ⸗ 
nüttigen Einxrichtungen, wie Krankenlaſſen, Unterſtüßungs-⸗ 
Leſſen uſw, ſowie der Einberufnng von Tagungen befaßt 
ſich der Irſtrulteur. Truiſt auch für die Führung der 
Siatiſtik zuſtändig. In der Lodzer Wojwodſchaft beflehen 
gegen 300 Handwerker ⸗Innunzen und 39 Vereinigungen. 

Za gefaährlich! Der Lodzer Magiſtrat hat die 
Bute des 4. Korpsbezirslommandos um Genehwmiguug zur 
Erſdeitferungdes Milttärſchießlandesbei 
der Konſtantynower Schonung abgelthat, und 
zwar mit Röckſicht darauf, daß dieſer Schießftand ſich zu 
nahe der Stadt, den Wohnungsbauten und dem geplanken 
Volle pard befiadet. 

pap. Lebens mũde. Der Czenſtrchowſſa 4 wohnbafte 
Jan Bo ilek erhäugte ſich im Garten in er Dombrowſla 54 an 
einem VDoume. — Die Naplorkowiklego 39 wohnhalfte Stefauie 
Fijalkow ta nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu ſich. Ein 
Arzt der Unfalfreitungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüde die 
erſſe Silfe. ⸗ bip. In dem Teich bei dem Grundfſtück Lagiew - 
nicka 80 wurde e'ne Frau bemerkt, die dem Eririnken nahe 
war. Sie Vorübergehenden eilten ihr zu Silfe und es gelang 
ihnen auch, die Eririukende au Land zu bringen. Der herbei - 
geruſene Arzt der Vettungsaeſellſchaft lLounte jedoch nur mebr 
den berelts eingelretenen Tod der Frau eſtſtellen. Die Tote 
if angeſähe 49 Jahre olt und hattfe keinerlei Verſon alauswelſe 
bei ſich, nur die Wäſche war mit R. K. gezeichnet. 

Colterie. 
7 Polniſche Staatslotteria. (Ohne Gewäbr). Am 

1. Zehnungstage der 3. Alaſſe ſielen größere Gewinne auf 
folgende Aummern;: 

4000 000 M. auf Nr. 8140. 
2000 0o0 M. auf Nr. 60849. 
300o 000 W. auf Ar. Ar. 20232 683160. 
160000 M. auf Ar, Ar. 446709 47087 60520 60768. 

o00 M. auf Ar. Ar 10391 217780 22807 44832 46502 
5087. 2 

6000 Maauf Ar. Ar. 5328 6968 15558 22117 24226 
46794 65S5948 81800 

Der spars amste Heifen, 
der infolge seiner Gesebmeidigkeit 
Rad, Wage n und Fahrerschont dureh 
seine Schnelligkeit Zeit, Kratt und 
hbetriebsstoft spart. ist der dauerhbafte 

50 000 M. auf Ar. Ar. 5511 84 11882 16182 17022 
25178 21041 57908 ſ0286 726032 747606 77οο 79⸗4α 82126. 

0 oo M. auf Ax. Ar. ↄ34 2228 a810 8072 2122 los⸗⸗ 
12794 13730 15761 175 18767 21570 24838 31215 36216 43023 
4900 45153 46855 60860 51832 53919 53278 59128 64442 66086 
c 6219 (683. 676 6 72234 76175 81420. 

200 M. auf Ar. Nr. 8820 1437 2330 3202 3501 3072 
4667 668 o⸗91 6416 7132 3149 902s 6126 12358 10ö 
1291 13072 124275 14486 15148 753 16163 16186 17774 170832 
18717 18852 10748 19281 10918 20773 216560 21003 22280 25535 
23089 24669 25261 25310 28310 28711 31076 316023 32029 2222 
243*58 35109 a6b2a6 27258 37546 28680 39842 40601 41468 42082 
43042 43790 43879 44118 44790 4434 472 47377 4ö 48445 
49514 49073 50185 168009 51217 31291 61850 12482 546833 54926 
67268 57332 58052 59280 59548 58612 a2007 60sso 61561 626s 
ga7is ẽsoes agzes casꝭ aſsas . 66ss 67143 67838 67883 67410 
e8�ss asso⸗ 711as 71⸗eo 71403 21577 722474 722667 22178 677 
7a9us 7500 76Tq sss 76οε'‘s öεεσ 7ιει öεεο οιöe ο-αν 
79n8 8080l 82654 84224 84829. 

Kunſt und Wiſſen. 
Vom Theater zur Zigarettenfabrik. Das 

vor eiwa 25 Jahren erbdute Deutſche Thealer in Stult⸗ 
gart, welches unker dem Namen Reſidenztheater guie 
A⸗ ffͤhrungen hexausgebracht hatte, iſt an eine Zigaretten- 
fabeit verkauft warden, die es zu einer eigenen Zigaretten ⸗ 
fabril umbaut. 

Bayrenther Feſtſpiele erft 1924 Der Aus 
ſchuß des Richard Wagner⸗Vereits hat beſchloſſen, trotz 
mannigfachen Bedenlen nächſtes Jahr wieder Bühnenfeft⸗ 
ſpiele iv Bayreuth zu verxanftalten. Die nötigen Mittel 
ſollen Siegſfried Wagner für die Vorbereilungen, mit denen 
ſofort begonnen werden ſoll. zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den. Die letzten Feſtſpiele waren im Jahre 1914. 

Die Warſchauer Univerſitaͤtsbibliothet Opfer 
eines Schadenfeuers. Nach einer Moslauer Meldung 
polniſcher Blätter iſt in Roſtow am Don in einem Hauſe 
des belebteſten Stadtviertels Jeuer ausgebrochen, das in⸗ 
folge des hefligen Windes ſehr ralch um ſich griff. Das 
Hauptgebãude und faſt ſämtliche Nebengebãude der neuer⸗ 
richte len Univerſiiät wurden eingeäſchert; edenſo iſt die 
wãhrend des Weltkrieges auf Anordnung der ryſſiſchen Be 
hörden nach Roſtow verſchleppte Warſchauer Uioerſfitäta- 
bibliotbet mit zahlreichen polniſchen Werlen von großem 
wiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Werte dem Brande zum 
Opfer geſallen. 

Ein nenues afrikaniſches Raubtier. Wie aus 
dem Diflriktam Kenia in Oſtafrika gemeldet wird, iſt es 
einem amer kariſchen Sportmaun, nam⸗ns Burge, geglückt. 
nördlich vom Kilimandſchaſo ein ſeliſames Tier zu erle⸗ 
gen, das in der wiſſerſchaftlichen Welt noch unbekannt iſt 
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ter zie heude, von Silberband des Rudafließes durchſchnittene 
Rudalal, gehen eine Strecke auf weichem Wieſengrund, bie- 
gen rechts in den Hechwald und gelangen wieder in da⸗ 
Bracetal, abwärts, bis zur Brachebrücke bei Schwiedt. 
Boe Schwledt, mitlen im Beſtaude, wächft eine ‚Reckliefer“, 
zwei Baume ſind durch einen Queraſt miteinander perwach 
ſen, in ſeltenes Naturſpiel. Das Brachetal wird immer 
rom nuſcher. Südlich der Oderförflerei Schwiedt lommen 
wir an die ſchönſie Stelle, die Krone des Brachetales der 
Hoͤlle“. Dichter Miſchwold, verwachſened ſchwarzes Baſch- 
wert ſaumt die hohen Ufer in wilder Pracht; bald duwpf 
grollerd. purzelnd, bald ſtolz und jouchzend, einem unaban⸗ 
derlicken Naturgeſere ſolgend, ſchießt das Waſſer äber 
Felabeeck in- toſender Haſt dahin, unheimlich ſchön die 
ſchroffe romanuſche Schlucht in der Waldeinſamleit. Un⸗ 
terkalb der „Hölle“ ragi ein Ufervorſprung ſteil an der 
Brache empor, die „Teufelskanzel“. Hier wie auch ober- 
halb des Fliſſes laden Rubebänke den Wanderer zur Raſt, 
ſum Genuß der wilden Sckönheit. Durch die Anlage eines 
Stauwerles für eine Ueberlandzentrale zur Eleltriſierung 
der Kreiſ⸗ Tuchel, Konitz vnd Schlochau, drohte ſeiner Zeit 
der ganzen Herrlichkeit die Vernichtung, zur Freude aller 
Nalutſreunde ſcheiterte das in allen Teilen fertige Vrojelt 
— der Asvinziallandtag in Dar zig überr ahm nicht die 
gefordente Earantie. 

Ich Alug nun vor, den Proplant im Ruckſack in 
Anſprue zu nehmen, mein Wegogenoſſe ſchüttelte ſtill ver⸗ 
ſonzen, den Kopf. alſo weiter, bezw. zurück Südlich der 
O⸗erſorferel iſt die Brahe wieder über brückt, gan in der 
Nähe mündet die Rada. Eine kurze Strecke ſtromab, au 
der anderen Seite der Brücke, liegt eine Holzabladeflelle. 
Flößer ſind bei der Arbeit, Träflen zuſammenzuſtellen. 
Wir wenden uns jetzt Tuchel zu, ſetzen den Weg ſort jur 

Bromberger Chauſſee. Linls winlt eine Lichtung, im ſtillen 
Einverftã adnis wenden wir drauf zu, alter Hochwald 
nimmt uns in ſeinen Schatten auf, weicher Waldboden, 
man geht wie auf Sammt; die Lichtung iſt erreicht, ein 
lauſchizes Plätzchen bald geſunden, der Menſch wird ge⸗ 
ſtärkt. Die Sonne iſt höher und höher geftiegen, der herb 
wũrzige Duſt in den roten Blüuen der Erxila locht, be⸗ 
rauſcht, der Himmel ſo blav, der flüſternde Wald ſo grün, 
über Buſch und Strauch, über jedem Blait glänzt das 
goldene Sonnenlicht. Ein Nußhäher mit den ſchönen 
klauen Spiegeln auf den Schwingen, flögelt vorüber. 
Mein Freund, der die ganze Wandernng über leine Be— 
merkung, kein Staunen geäußert, lagert mit den Händen 
unterm H'nterſopf in weichem Moos und ſummt: „O Dã- 
ler weit, o Höhen, o ſchöner grüner Wald ...“ Troßz⸗ 
dem ich genau wußte, was er empfand, ſragte ich ganz 
kbarmles, wie ihm denn die „berüchtigte“ Heide gelalle. 
In feiren Braunaugen gibt es ein Leuchten wie von flim⸗ 
mernden Kerzen am Welhnach'sbaume, er ſagte nur ein⸗ 
ſach: „Wie iſt die Heide ſo ſchön, ſo ſchön!“ 

Wir brechen auf, ſchneiden nach der Birlenallee hin⸗ 
über, dommen zur Bromberger Chauſſee. Auf der anderen 
Stite der Caauſſee beginnt das Reoier der Föcſterei Eich- 
berg, ein beliebter Anafluggort der Tucheler, mit einem 
herrlichen Beftand von Klefern und Eichen gemiſcht in hü⸗ 
geligem Gelände Ohne die ‚Elchberge“ beſucht zu haben, 
ſetzen wir den Weg nach Tuchel fort, lommen am Schühzen - 
bans vorbei, der Garten ladet ein, ich lade den Ireund 
zum Schoppen, er: nein, milhin dem Heim zu. Abends 
bei einer Zigarre erhielt ich dann voch das Extrageſtändnis 
vom Freunde: „Es war eine löſtliche Wanderung, ein 
herrliches Flickchen Erde hat euch der Schöpfer geſcheult!“ 
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und von den Eindeborenen Mand'-Bär oder „Keket“ ge— 
nannt wird. Es iſt eine wilde Beſtie, die den Menſchen 
wit unerhörter Kührheit angreiſt vrud äußerlich Aehnlich⸗ 
leit mit der Hyäne hat, ven der ſie ſozuſagen ein ver⸗ 
tleinerte Ausgabe darflellt. 
Kiefer und Gebiß, die mächtiger ſind als die der Löwen, 
und er hat ein Fell, das wie das dec Hyäne geſtreift iſt. 
Der Rücken iſt breit und fällt naech hinten ab. Den Hals 
vumgibt eine ſtarre Mähne, deren Haare, wenn das Tier 
gereizt wird, ſich aufrichten und wie die Stacht eine⸗ 
wũterden Stachelſchweines emperragen 

Sport. 
Todesopfer des Fuſiballs. Aus Preßburg wixd 

geſchrieben: Das Miiglied des Preßbar ger Turnpereins, 
der 28 jährige Frauj Machat, erhielt vor lurzem von dem 
Spieler der gegneriſchen Mannſchaft einen Fußftoß in die 
Magengegend. Die ärztliche Behandlang nützte nichts, da 
die Wundfſtelle eitrig wurde. Der junge 
zwar operiert, ſtarb jedoch. 

Nach Mewyork in einem Boet. Der wimiee 
Hambarger Hofen Seelreuzer „So wills Gott* hat den 

verlaſſen, um nach Newyork zu fahren. Das vierzehn 
Meter lange Boot hat nur drei Perſonen an Bord. Ea 
ſoll ſeinen Weg über Cowes und die Kaugriſchen Juſſaln 
nehmen. Der Fuhrer, Kapitän Einsle, hofft, ſein Ziel in 
40 bis 50 Tagen m erreichen. 

— — — 

Vereine und Verlammlungen. 
Ehriſtlicher Commißverein. Heule, Dounerdlag. 

d Uhr abends, ſpricht Herr Sigmund HRayn über Ply 
cholaaie“ (Fortſeuno). 

ARus dem Reiche. 
Warſchan. Brillantenſchwindel and 

dein SEude. Der „Kurjer Poronny“ regt ar, eine 
Fachſchule für ſolche Leuꝛe eimurichien, die Ballauten 
daufen wollen, angeſichls der Tatſache, daß fortgeſetzt Be— 
tru⸗ereien mit falſchen Dirmanien verſucht werden und 
meſt auch glaͤnzend glücken. Ein gewiſſer Szeillga gus 
Keitukzewo in Cauzien wurde in Warſchau um 88 Dellar 
geprelli, die er freudig für geſchliffene Giasſplitter hin⸗ 
gegeben hatte, in der Aunahme, einen hervorragend gün⸗ 
fligen Brillantenkauf zu machen. Noch ſchärfer herange 
nommen wurde gleichſella ein Galizier namens Wolowicki, 
der 54 Dollar bei einem ähnlichen Geſchätt verlor. 

Weh dem Beſiegten! Macht vor Rech‘“ 
— Doch wo iſt Brennus denn geblieben? 
Rom, das er bengle, ſtieg empor, 
Sein Ruhm war in den Saud geſchrieben. 

Ueber den Ozean. 
Roman von Srich Sbenſtein. 

Nachdruck verbolen 
(13. Fortſetzug.) 

Aber der Bezirksrichter ſchüttelte den Kopf. „Der 
Schild kann nicht eher zerbrochen werden, ſolange wir 
keine offizielle Todeserklärung vom Grafen Leo haben. 
fluch das Erbe hängt davon ab, da, wie mir der NHotar 
vorhin ſagte, kein Teſtament zu finden iſt. Loſenega mit 
all ſeinen Schätzen und das große Barvermögen des Ver— 
ſtorbenen kann alſo niemand ausgefolat werden, ehe man 
nicht eiß. ob der einzige Sohn des Toten noch lebt oder 
nicht ?? — 

Sie halten es für möglich, daß er noch am Le— 
ben iſt ?* 

Möglich iſt alles, mein Lieber. Er hat ja wahl 
achtzehn Jahre lang nichts von ſich hören laſſen, wie man 
erzählte . ..* 

Volle neunzehn Jahre, Herr Bezirksrichter! Ich war 
damals noch ein junger Mann und lange noch nicht Bür- 
germeiſter, als die Seſchichte paſſierte. Aber das Datum 
blieb mir in Erinnerung, weil gerade in jener Hacht, da 

Leo Loſenegg verließ, mein erſter Zunge zur Wellt 
am.“* 

Sagen Sie mir, wie war das eigentlich damals? 
Sie muͤſſen es ja wiſſen. Mir hat man die Sache, als 
ich vor ſechs Zahren das Emt hier übernahm, nur unge- 
nau erzählt. Vater und Sohn auf Loſenegg ſollen ſchlecht 

Oer Mandi⸗ tär brſitzt Pocken, 

Mann wurd⸗ 

4 * 
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Ar. 45 

Aus aller Welt. 
Eine Tragödtie auf bhoher See. 

m Indiſchen Oztan verſank am 4. Zuni der bri⸗ 
ſiſche Trant portdamper „Trevaſſa“. Wäh end der Han— 
tan F Schfſes am 28. Junri mit 17 Ueberlebenden auf 
dxr Roduiguez⸗Inſtl eingelroffen ſt, wurde un er dem 1. 
Juli von Pott Lonis (Inſel Mauritius) die Reitung des 
Feilen Booies aemeldel. Ueber die Leiden der Unglöck- 
lichzn, die B Tage auf offenem Meere zugebracht baben, 
wmird dem „Da ly Telegraph“ von einem Mitabeiter in 
Mauritius beri i 

DSDie unglaublichen Leiden der 16 Ueberlebenden von 
den urſprũnguchen 24, die ſich m zweiten Retfungsboot 
der unglücklichen Treraſſa* dem uniergarngenen britiſchen 
Zampfen befanden, wurden heute hler erzaͤhlt vom Haupt⸗ 
9 E. Ztewart Smith, der das Kommaudo über die 
VNußſchale halle, die 25 Tage lang über den Irdiſchen 

zean vach Haven Islad, Mauritius irrte. 
Der lete Tropfen Waſſer war gelrunken und das 

letzte Sisqeit degeſſen, als Mauri ions geſichet wurde,“ 
ertlärte Smith. Erx erzählte ene einfache Geſchſichte nack 
ſer Talſachen, ober das Eutſetzen, das auf dem überfüllten 
Soole hereſchte, wurde allgemein begreiflich, als er ſogt⸗, 
daß die acht Männer, die ſtarben, untergiggen, weil ſie 
der Verſuchung nicht widerftehen konnten, Mierwaſſer zu 
ſrinlen, um ihren brennenden Durft zu üööſchen. 

8. O. S.Signalbohne Erfolg. 
Verlerene Hoffnung. 

Nach ſtürmiſchem Wetter mußten wir die Boote 
biſtrigen,“ exzählle Smilh. „Die An wort auf unſtre 

— 

drahtloſen Hilferufe war ſchwach und undeutlich, und wir 
wußlen nichts Befimmies üͤber Schiffe, die uns häuen 
Rlten Dönnen, aber wir hofften dennoch auf das Befte. 
Rachdem wir ſoviel Vorräte, als in der hurzen Zeit mõg⸗ 
lich war, bereilgemocht hatien lleßen wir zwei Rettur ge⸗ 
bodie derunter und verueßen dos Schiff um 2 Uhr To 
mergens. 

Wir blieben 24 Stunden lang in der Nähe, in der 
Heffnung auf Hilf⸗ doch in der Morgendämmerung des 
uni beſchloſſen wir, zu verfuchen, Rodrigueg zu er⸗ 
chen, urd beide Shffe dißten dee Segel, um den ſad 
Ilichen Paſſat ⸗ Wind zu bepühen Am Wiorgen des 10 
Juni beſchloſſen der Kapſtan 68 ich, uns an be n der Ke d ich, zu trennen, dei mein Schiff ein ortes Hn ainis vwar;“ doch pir hielten an der urſprünglichen Abſicht 
A — ——— daß derjenige, der zuerſt 

werde, alle mögliche Hilfe aufblet llte, 
um die andern zu retten. 

Die Toten wurden im Meere begraben. 
* Um 5 Uhr des 10 Juni ſahen wir das Boot des 
apitäns zum letzten Mal. Es war lein Regen gefallen 

imd unſer Waſſervorrat hatle abgenommen und war nur 
noch ſehr klein. Das war in der Tat der Anfang einer 
Reihe von chrecklichen Tagen. Vier indiſche Matrofen 
fingen an, im Schutze der Dunlelheit Meerwaffer zu trin⸗ 
ben, und das war der Aufang vom Ende. Ihre Leichen 
wurden ſpäter der Tiefe übergeben, und es iß wohl un⸗ 

ſeft, Rodrigurz zu 

Ircie Preſſe onwierdlag, den 12. Juli 1028 

* ——— —— — —— — 7 — 

Bordringen der Lava durch die Wei 
des Atnas. 

— — 

nötig zu ſagen, daß der Verluſt ſchwer empfunden wurde. —* britiſche Matroſen 3 38 n it 

Inder ſtarb während der Nacht des 28. Zuni, eine oder 
zwei Stunden bevor wir durch Fiſcher gerettet wurden, 

9 als Piloten durch die Riffe nach der Kap-Buchi 
rten. 

uberge am Nordhang 

Zwei Löffel Waſſer. 
Die Paſſat⸗ Winde waren irügeriſch und unſicher und 

zwangen uns minchmal, unſer ileines Segel zu reffen. 
Der Schiffskompaß fun'tiogierſe nicht, und wir hauen 
Schwierigteilen faſt vom Momeni ar, als wir die Boote 
heruntergelaſſen hatien. Ich halle einen Sextanten, aber 
8 war wãährend der lehlen vler oder ſünſ Tage faft keine 
Ableſung mõglich. 

Wegen der ftarlen Winde uind dem ſtürmiſchen 
Wetter donnten wir Rodriguez nicht erxeichen, doch wir 
gelangten endlich am Morgen des 29. Inni nach Mauri— 
tius. Das Betragen der Mannſchaft war ausaezeichnet, 
obſchen die Leute alle 24 Stunden bloß ein halbes Bis. 
quit und zwei Loͤffel voll Waſſer belamen. 

Nun iſt alles gut. uud wir ſind in beſter Stim⸗ 
mung und unſere vollſtändige Erholurg iſt bloß ine 
Frage der Zeit.“ 

— — 

Soeltſam verknũpftes Srfinderſchickſal. Ein 
tragiſches Ende nahm der engliſche Ingenieur Burroms. 

Burrows ifſt der Erfinder einer Eifenbahnürſichernng, die 
es ermõglichte, al⸗ Tüͤren eines Zuges autom niſch und 
gleichzeilig zu ſchließen. Als Burrona fich auf der Fahrt 
von London nach Portemouth gegen eine Wagentür lehnie, 
die mit ſeiner Sicherung voch nich verſehen war, öffneie ſie 

konſtantiner Str. lb. Grobes Pantomimen-Ballett, Hareme. 

heute 815 Uhr abends: 

delone kfenan Cehrer erteilt Stunden. 
Klaſſiche Sprachen 
und Franzö ſiſch. 

Janthu fußergewöhnliche Senſation! nderts —„V— 
ZShyart un kurnverein 

E am Sonnabend, den 14. d. M, um 
s8 Uhr abends findet im dereinslokal ein 

7 

ſich Pößllch. Er fiel aus dem fahrenden Zege vnd wurde 
ſofort getöſet. Burxow hot mithln die Noiwendigleit ſeiner 
Erfindung praltiſch nachgewieſen. 

Der Ze: fall der griechiſch vrthodoxen Kirche. 
Tas Belgruder Blatt „Slowenez“ flellt ſeft, daß ſich die 
oxihodoxe Kirche im Auslaunde ven der rujfiſchen Kirche 
vollfaͤndig lozgeſagt habe und dieſe auch nicht anerleune. 
Es laſſe ſich nicht fefiſtellen, wer das wirkliche Oberhanpt 
der ruſſiſchen Kirche ilt, ob der mangrchiſtiſche Antonius in 
Karlowitz in Jugoſlawien oder Eulogius in Paris. LOrle⸗ 
rer wurde zwar durch Tichon eingeſetzt, Tichon iſt abir 
nicht mehr Patriarch. Die arlhodoxe Kirche in Nordamt 
xila hat ſich ebenfalls von Moskan getreunt und aderlennt 
den Biſchaf Vlaton als ihr Oberhanpt. Die urrainiſche 
Sſowietlirche iſt autolphal, ebenſo die poluiſche und ſibiri⸗ 
ſche Kirche 
— ————»» »—5 ————5———— 

Varschauer GBoörse. 
Warsebau, 11u. 

Aonov ka 
Ptdbr. d. Bodonkreditges Rbl. 
Goldanlelpo 

— — 

valatern. 
Dollars 110000 
kFranze. Fanke — 
Deutsoho Uark 03 

sebeoeokra. 
Belgliena 5378 
Berſin 044 
Dapeig 064 
Lollaud — 
London 507600 
New-Vork 11000 
FParis ß 6800 
Prag 3360 

Ss-⸗hvets 18200 
Vlen 140 

Itall⸗an 4700 
2rbeb, 1Iu. Eat) — Arfangenotlerungen 

Berlin o 2e, Aollaud 22. 60. Nov-· Vorx 577, London 240α, 
karie Vaſiend A pree (, Bud⸗ ——— 
p�sigraa b e, ſotia 6.0 Bukaroſst 290, Warreban 06040 
Wise OCOs. Oesterr. Kr. O 0082. 

— VDD De— 
Zamenhof Str. U. 

Sprechunden von 112 ubr. 
Stellen ſuce ude 

Beſchaͤfligauug ſuchen; Privatbeamter, Buchhalter, Aon⸗ 
toriſten. Iukaſſerten, Privatlehrerin. Kaſſiererin, Expedienten. 
landwirtſchaftlicher Beamter, gebildeter Herr · Vertrauenspoſten, 
Elekiromonteur, Schlofſer, Weber, Arbeiter, Hans / uud Nacht ⸗ 
wãchter. Kutſcher, Strickerin, Siutze. Köchin, Dieuflmaädchen, 
Aufraãumefrau. 

Wer kaun ein möbl. Zimmer abgeben. 

Vverantwortlich für den geſamten Inhalt: hauptſchriftleiter 
ſdolf Kargel. — druck und verlag: „Libertasa“? ber · 
lagsgeſellſchaft m. b. h. derlagsdirektor, De E. v. Behrens 

AA VA VA VA A VA VV 

Webereiutenſilen · Fabrik 

Bruno Thiele 
— 2 Nowo⸗ Zarzew ſta 68 

Porthiettet ehhnn —— deſhnſola ſome 28.p. Strzole. Kan. (Cuiſenſtr) 68 
für Krepp- und Seidenpapier wird geſucht. 19. unter „Koutinierter Meiſter“ an die Foaneee e— eretenthentaiaeeu r 
dieſes Blattes. 2123 per Diiober u vermieies 

—III 
nur für Migleder unſeres dereins fiatt. — — ẽdytree frei⸗ 

NX B. Zeim Enttut ſind die mitgliedskorten vorzu. 
7* und dereinsabzeichen anzulegen. 

Sie Verwaltung. 

ſtuhlmeiſter 
Ein küchliger —— wwiſchen Andrzeja und 

Angebot 
unter „10* an die Ge—⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. Dortſelbſt 
Dlahz zu kaufen geſucht. 

— — eioa — 

Zu verkaufen: 
„IO⸗ 

Melaligalantexiewaren·crxzeugung S Bãnde) entgegen. 
Preis 180 ooo Mk. gebunden 

— Die Einige Baumwollreinigungsmaſchinen (Ope 
fuͤr Baumwoll-Buntweberei kann ſich ſofort mel⸗ „Freie vre fſe ner & Balleur), Färberei LRpparate Edſſem 
den bei Kahan, Spiro et Cie. Milsza 58. 2000 nimmit Veſtellungen auf Obermeyer), Beleßbrettchen und Suifte fũr Rei- 

Seſa pe ſoſon fioller Tolſto's Tagebücher ßereiTamboure, neue und alte Keetzen für Vi⸗- gogne· fiſſorlimente, J Satz neuer Nitſchelhoſen. 
die Adreſſe iſt in der Geſchäfsſt. d. B. zu erfahren. 

Wien, U. Sreilagergaſſe 8. 
dudd Spezialitãten 

Puderdöschen, Seifendoſen, Zerſſäuber, ſämlliche 
Nagelpflege⸗ Inſte men⸗ und K * Lampen und kiſen elc. eic. e 3 

Bilanzfähiger 

Buchhulter Roneſpondent 
erſte Kraft, bisher in ungekündigter Stellung 
bei einer auswürtigen erſtklaſſigen Aktien- 
Seſellſchaft, ſucht entſprechende Stellung in 
einem größeren Unternehmen in Lode oder 
Warſchau. Erſtklaſſige Feferenzen. Sefl. 
Offerten erbeten unter .C. 5.“ an die Se— 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 2120 

—V — — 
für Deutſch und Polniſch ſowie küchtiger Silfs- 
buchhalter. Offerten uͤnter K. P. 66.* 
GSeſchãftsſt. dſs. Bl. 2119 

cucht unn zuvert Stadireiſende 
z. Verkauf u. Inkaſſo 

eines gangb. Artifels gegen Trovifion und feſten Lo 
bei hoher Verdienftmoglichkeit von Großhandlung — 
geſucht. Refl. bedürfen keiner beſond. Vorkennt. inb 
Aae bildung. Off. mit Refferenzen unter Vrauchbar- 
an die Geſchäfteſt. dſs. Bl 2008 

Mieter 
gegen 3 Miete dn Ausbau 
eines Hauſes geſucht. reſſe ſagt die Geſchäfts ſtelle dis. Blatles. 3 — 

an die 

Uebernehme 

Lohnarbeit 
auf ſer 65 em Flachflrid⸗ 
maſchine in Sweater. Jum⸗ 
per, Reform ete Gluwna⸗ 
ſtraße 49, 2 Etage, W. 25. 

Inngen 
von 15 — 18 Zahren für 
Stanzarbeiten per ſofort 
geſucht. Vanſta 60, W. 21. 

nKleineres 2088 

möbl. Zimmer 
im Zentrum der Stadt 
von alleinſehendem Herrn 
geſucht, möglichſt in beſſe⸗ 
rem deutſchen Hauſe, even · 
tuell mit Bekoͤftig ung. Gefl. 
Angoebote unter VP.&. 105 

6 

*116 

Spargelder 
verzinſen wir 

bei * Kindigung mit 3 
** Faon nach Scteiabarung. 

deulſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, 
9— — 

Lodz. Aleje Kozciuezti 4847. 

25 Bräute 
Der Schelmenroman 

von 
withelm Gerbert 

iſt in Buchform erſchienen und zum Preiſe von 
35,000 Mk. für den gebundenen Band bei der 

Freien Preſſe? zu beſtellen. 

14 



Frete Preſſe — Donversag, den 12. Jali 1928 

1dull um 7230 Uhr morgens, meine mniggehebte Sattin, miſere herzensgute liebe Mutter, 
Schwagerin, Tante und Couſme 

eb. zentſch 
m alter von 62 JZahren ſanft enſſchlafen iſt. — 

Die Beſtattung der teuren Verſtorbenen findet Freuag, den 13. Zuli, um 3.30 Uhr nachmittags, 
Trauerhauſe Orlaſtraße 25 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

die dieſtrauernde famſne. 2115 

Schmerzerfüllt tellen wir unſeren Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß am mittwoch, den 
schweſter, 

Triult atie gemein de 

6 An der Beerdigung unſeres 
poſ. Miglieds * 

ſon germann 
erſuchen wir 5 Herren aßt. und Paſ. recht zahlreich 

— teitzunehmen heute Donnerstag, um 32 Inr nach · 
mitiags Wulcronſka Ar 145. 

Schmerzerfullt ſellen wir allen derwandten, zreunden und Bekoannten mit, daß es Golt 
dem Allmachligen gefallen hal, am dienslag, den 10. Juln, um 930 abends meilnen lieden reuſor- 
genden Gatten, meinen herzensguten daker, Sohn, Bruder, Schwager Onkel und Couſin 

Joſeph Pede 
nach ſchwerem, in Seduld getragenem Leiden im killer von 40 Jahren zu ſich in die ewige Zeimat 
obzeurufen. Die Beerdigung des unvergeßlichen Entſchlafenen findet zreifag. nochmntags um 

Uhr vom Crauernauſe Antoniew· S!oki, Maz ↄwſecka 4, (daus Kudolf Wegner) aus, auf dem evan⸗ 
geliſchen Friedhof in Doly ſtatt. 

Der Vorſtaud. 

— ——— Im Namen der hinterbliebenen 
die — * GSatlin und cochter. 45 — v. Zanarat U. Arrusa 45 — 

plomhieron zeree cünstlih. Zaünnc a Binsgetran 
—0 

vom— 

da cuuwſ 2— 
Spe gialarzt fũr 
und — ——— 

empfaͤngt von 7 und 
von 527 1684 

Nawroiſtr. UNr. T. 
sommerſyoſſen, 
bommerhrand gelbe Fiedte, 
beſeitigt — ———— 

„xela*“ ↄv„n 
Crem , Doſe 15. 000 — 

Doſe 30 ooo t. 33 
Seiſe 1 Stück 10.000 
zun haben in Lode in —* 
genden Drogerien: 
Dietel, u. Votrlowſta 175 
J. Lipinſki 50h 
st. Majewſki124 
St. Romanowſki 254 
h. Kechtmann. J 
M. Reewſki, rdtzeſa? 
J. Sikorſki, — — 

Helenenhof. 
m Sonuntag, den 15. Jut 1023, findet das diesjährige 

roße Garten Feſt 
zugunſten des Baufonds der St. Matthä ai ir che 

* —77 reichliche — — enthält unter anderem: Moſſeuchßre der Vereigigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen 
uner Leſtung des Senerol⸗Muſikdirektors BirxAbache r⸗Kaunge; Maſſenchore der Vereinigten gemeſchten Geſaugvereine unter Leitung der 
Herren Kapellmeiſter A. Lunak und J. Matzzke 

Muſikvortrge der Muſikverelne , Stella und „Migore“. 

Drei große Glückräder mit werlvollen Geſchenken. 
Preisſcheibenſchießen, King⸗ and Ballwerfen. — Auf dem Sporiplatz Große kurneriſche und ſportliche VPorführungen vieler ſport· und 

nvereine. Unler anderem: Fußboallweltſpiel zwiſchen Unmion? — Sturm“. Großer kKinderfeſteug. hlufſtieg von Lufſballons. — Konzert zweler Muſik⸗ 
oypellen: „Stellaꝝ und Lodeer Polizeiorcheſter, Bei Eintreien der vnbeihei: Jialie niſche Ravbt oam Waſſer; Gondelfahrten, Mandolinenorcheſter, 

poſaunenchor, Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. — Drei reiſchhallige Büfeins. — Beginn 2 Uhr nachmillags. — Elles nähere im Programm. 
Billett por vertauf bei: G Teſchner, Petrikauer 845; Kurt Peterſilge, Petrikauer B3; Gellke u. Tölg, dehkaue 105: Arno dietel, 
— bechauer * Emil Cadlert Gluwna 41 und Wilhelm Schepe, ſRegowſta 10. 

— vbel unguůnſuger Mittuns wird das deſt auf Sonntag. den 22. Ounn verlegt. 

2076 

3521 
M.st. w. 9. 

Eiue herrliche 

Sommernoſuung 
im Walde, 2 Zimmer und 
Küuche mit en Bequem⸗ 
lichkeiten, unweit d. Bahn⸗ 
hation, U Stunden von 
Lodz entferũt zu vermieren. 
Offerten uuter Sommer⸗ 
—c—— * die 77 
ſtelle d 2121 

Wohnung 
beſtehend aus 1 8immer 
und Küche (groß) mit Vor⸗ 
—* und ſãämtl. Bequem⸗ 
ichkleiten, Ecke Gluwng u. 

Sienkiew ieza gelegen ge⸗ 
gen 2—8 80nmer⸗Woh⸗ 

einzutauſchen. Lreis 
5 üllig. ff. unter 
——— an die Geſchäſt⸗ 
ſtelle dſs. Bl. 2025 

Wenßſſikere 
wird außer haus ge— 
geben. Prẽejazd 20., 

22 

—* — — —————— — — — 7 72 
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